Musikalische Besetzung: 


Personen:

Tognina

ist eine alternde Diva, die nur knapp an der Karriere vorbeigerutscht ist.
Doch im Gegensatz zu den Übrigen kennt sie die Mailänder Scala von innen - wirklich! - und hat sich aus dieser Zeit eine umwerfende Grandezza hinüber​gerettet. Sie hat Stil, Stimme und exakt noch ein gutes Kostüm, das sie groß​artig trägt. Tognina ist sehr stolz auf ihre Koloraturen, ihre Kollegen nennen es Tremolo und behaupten, sie sei mindestens vierzig. Eine Unverschämtheit. Aber es stimmt; niemand kennt Togninas wahres Alter. Es dürfte um einiges höher liegen.

Pasqualino 

ist Togninas Schüler und Liebhaber, und beides schon seit einiger Zeit. Er darf seiner Lehrerin die Türen aufhalten und ihre Koffer tragen, sie bringt ihm dafür das Singen bei - oder was sie dafür hält. Pasqualino hat ein großes Material und ein kleines Alkoholproblem. Wobei Carluccio behauptet, es wäre genau umge​kehrt. Aber das hindert Pasqualino nicht daran, Karriere zu machen. Loyalität gehört nämlich nicht zu seinen größten Stärken. 

Carluccio

ist die größte Diva von allen und ungemein verliebt in sich selbst. Er ist aber auch ein Prachtkerl! Und sollte eine Dame an seiner Attrativität zweifeln, ist er sogar dazu bereit, sie vom Gegenteil zu überzeugen. Obwohl er ansonsten mit Damen nicht viel am Hut hat. Kein Wunder, daß er und Pasqualino sich nicht ausstehen können. Mehr als sich selbst liebt Carluccio nur das Geld. Er läßt sich nach Noten bezahlen und hat ein ausgekügeltes System entworfen, um sich Tonhöhe und Tondauer angemessen honorieren zu lassen. Obwohl er nicht nur für´s Singen Geld nimmt. 

Annina


ist jünger als Tognina, singt höher - manche meinen, zu hoch - und ist um vieles ehrgeiziger. Dafür aber fehlt ihr deren Lässigkeit im Umgang mit Männern und Karriere. Kein Wunder: letztere liegen zuviel hinter ihr, ersteres, zumindest Anninas Meinung nach, noch vor ihr. Und ihre Kollegen sind taktvoll genug, sie nicht über ihren Irrtum aufzuklären. Vielleicht haben sie auch einfach nur Angst; Annina kratzt und beißt und tritt gegen Schienbeine. Wie gesagt, Lässigkeit ist ihre Stärke nicht.

Lukretia

versetzt durch ihre Ankunft in Milano die kleine Sängerschar in allergrößte Aufregung. Denn sie ist jung, hübsch und weigert sich, ohne Begleitung vorzu​singen. Das sollte die beiden Kolleginnen eigentlich beruhigen; wahrscheinlich kann Lukretia gar nicht singen. Anderseits hat fehlende Stimme bei der Besetzung einer Rolle noch nie eine Rolle gespielt. Und Lukretia ist ehrgeizig. Und verschlagen. Und unmoralisch. Zugegeben, das sind die anderen auch. Aber gesetzt den Fall, Lukretia könnte wirklich singen? Nicht auszudenken. 

Graf Lasca

liebt die Oper. Und haßt die Sänger. Eigentlich verständlich. Nur leidet er als Idealist unter diesem Umstand mehr als normale Sterbliche. Und da er über seinen Idealismus hinaus noch mit einer pädagogischen Ader gesegnet ist, be​schließt er, seine geliebt-gehaßten Sänger mit einem bösen Spaß zu erziehen. Das muß natürlich mißlingen, weil in der Komödie jeder Idealist scheitern muß. Zum Glück. Sonst wäre es ja eine Tragödie.

Giorgio

ist die komische Figur, was man daran merkt, daß er als einziger im Stück mit gesundem Menschenverstand gesegnet ist und allen Ernstes die Meinung ver​tritt, der Mensch könne auch ohne Oper glücklich werden. Darauf sollten die Zuschauer aber nicht zuviel geben, da sonst das Stück vollkommen sinnlos wäre.

1. AKT

1. Szene

Sänger gesucht.

Vorsingen in der Mailänder Scala für den Extrachor. Annina kommt als erste- hypernervös, aber gefaßt. Carluccio folgt; ein kurzes Kopfnicken läßt uns im Unklaren, ob die beiden sich kennen. Seine Zigarettenschachtel steckt Carluccio nach einem bösen Blick Anninas ganz schnell wieder ein. Tognina kommt mit Pasqualino - der Auftritt einer Königin mit kleinem Hofstaat, der sich nach getaner Arbeit mit seinem Flachmann beschäftigt. Zum Schluß Lukretia, in Hektik und außer Atem, aber das blühende Leben. Sollten die anderen bis dahin distanziert gewesen sein; gegenüber Lukretia werden sie zur Gruppe.

Lukretia fängt an, sich einzusingen. Die anderen steigen mit ein, ein Wettkampf der Vokalisen, den bald Annina mit "Caro mio ben" anführt. Großer Chorkrieg, nur Tognina schweigt- bis sie in einem hohen C explodiert, das alle zum Schweigen bringt.

Giorgio kommt herein und dreht die Tafel mit der Aufschrift "Vakanzen" um: Alle Stellen besetzt. Die Anspannung weicht einer allgemeinen Enttäuschung. In umgekehrter Reihenfolge verlassen die Beteiligten die Bühne. Carluccio, mittlerweile mit Zigarette im Mund, wird von Annina aufgehalten.

Annina:


Wer war denn das?

Carluccio:





Wen meinen Sie?


Tognina Levi?

Annina:





Nein, nicht die.


Das junge Ding da mit dem Hut,


die so auf große Dame tut.


Die ist doch neu hier, oder nicht?

Carluccio: (gleichgültig)


Sie hat ein niedliches Gesicht.

Annina:höhnisch


Carluccio, lieber Freund, seit wann haben Sie


Interesse an der weiblichen Anatomie?


Sind Sie am Ende doch ein ganzer Mann?

Carluccio:


Das geht Sie, Liebste, gar nichts an.

Annina:


Jetzt seien Sie kein Spielverderber.


Man interessiert sich halt für seine Mitbewerber


und achtet drauf, daß man die Menschen kennt!


Wer ist sie?

Carluccio:




Mir hat nur ein Dirigent


von ihr sehr vorgeschwärmt und lobte dann vor allen Dingen


die Stellung ihres Gaumens.

Annina:






Und - kann sie auch singen?


Wo kommt sie her?

Carluccio:





Man sagt, Florenz.

Annina:


Aus der Provinz? Dann ist sie keine Konkurrenz.


stutzt Pardon - da bin ich wohl in's Fettnäpfchen gesprungen.


Sie haben selbst doch letztens in Florenz gesungen?

Carluccio:


Ich sang! Doch geb ich Ihnen recht.


Florenz als Opernstadt ist schlecht.

Ein freches Publikum, kein Geld;

und wie man da die Sänger hält,

ist wenig mehr als ein Skandal!

Man nehme nur 'mal meinen Fall!

Man hat mir schriftlich im Vertrag

markiertes Singen schlichtweg untersagt.

Für jeden nicht gesung'nen Ton

gab's Abzug von der Provision.

Und als ich einmal heiser war,

da gab es gar kein Honorar.

So wollte man mich wahrhaft zwingen,

fasr jeden Abend auszusingen.

Annina:


Das ist tatsächlich unerhört!

Carluccio: aufgebracht


Ich bin auch stumm mein Geld noch wert!


Florenz, Annina, ist die wahre Hölle!

Annina:


Und jetzt?

Carluccio:




Brauch ich 'ne neue Stelle.

Annina:


Mein Freund, ich will ganz offen reden;


Sie sind zu stolz-

Carluccio:




Ich singe nicht für jeden!


Ich laufe keinem nach. So gut sollt' man mich mittlerweile kennen.

Annina: zuckersüß


Ja, wär denn jemand da, ihm hinterherzurennen?

Carluccio: böse


Und, teure Freundin, was treibt Sie


hier in die Kunstperipherie?


Weswegen singen Sie denn vor 


für den Mailänder Extrachor?

Annina:


Oh, ganz im Gegensatz zu Ihnen


hab ich's nicht nötig, mir die Groschen zu verdienen.


Für mich ist das vielmehr ein Zeitvertreib,


aus Langeweile.

Carluccio:





Ja, ein Weib


hat and're Möglichkeiten, so mal auf die Schnelle


die gold'ne Kehle einzusetzen für das Finanzielle.


Der Weg ist einem Mann nicht ganz so einfach möglich...

Annina:


Carluccio, Sie sind wirklich eklig.


Man hat eine Tournee mir liquidiert.


Und da mich Nichtstun ennuiert -

Carluccio: frohlockend


Eine Tournee ging Ihnen flöten?

Annina: wichtig


Mit wahrhaft großen Interpreten!


Jetzt sind Sie neidisch, wie ich seh?

Carluccio:


Ich neide nie eine Tournee-


vor allem nicht, wenn sie storniert.


Das ist mir selbst schon viel zu oft passiert.

Der Pianist hat Platz genommen und intoniert das Vorspiel. Annina sieht gedankenverloren zu ihm hinüber.
Annina:


Und doch, es bleibt dabei: es sind nicht Nöte, die mich zwingen


herzukommen. Nein, es ist mein Schicksal: Ich muß singen!

Carluccio:


So ist es auch bei mir: Für die Kultur


bin ich zu allem fähig; das ist mir Natur!

Annina:


Was wär denn schlecht daran, wenn man sich, wenn auch nur im Chor,


der großen, wahren Sache weiht?

Carluccio:


Wie recht Sie haben! Ich komme mir so edel vor-

Annina:


Das einzige, was mich stört, ist der Kollegenneid!

Carluccio:


Ich weiß genau, wovon Sie reden! 

Annina:


Nun ja, der Mediokre kann den Bessren niemals mögen.


Bin ich denn schuld, wenn ich fast jedes Chorgemenge


mit meiner Stimme und mit meiner Höhe sprenge?

Carluccio:


Die Höhe hat bei Ihnen allerdings Gewalt!

Annina:


Was soll ich tun? So bin ich halt!

Carluccio:


Wobei, das käme dann der Wahrheit etwas näher:


Wenn alles Fis singt, singt Annina einen Halbton höher ...

Annina: schneidend

Um über Höhe hier zu reden,


sollt man zumindest eine haben!
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Carluccio:


Nur keine Bosheit! Ich bin eben


zuhause in den tiefen Lagen.


Beim Bariton kommt's selten vor


Daß er sich in der Höhe quält...

Annina:


Mein Lieber, Sie sind ein Tenor,


dem oben die Oktave fehlt.


Doch keine Sorge; wollen Sie mal hoch hinaus,


hilft ihre Freundin Ihnen gern mit ein, zwei Tönen aus.

Auftritt Lasca. Die Sänger verlassen die Bühne.
2. Szene

Lasca:

Ich liebe die Oper. Und hasse die Sänger. Ganz Milano wimmelt von ihnen. An jeder Ecke, in jeder Gasse, aus jeder Türe kommen sie mir entgegen, eine hohle Vokalise auf den Lippen, den Schädel voller Hochmut und Dummheit, es sei denn, sie hätten ihn gänzlich der Resonanz geweiht und leergeräumt. Die Ratten wären die Plage der Stadt? Ich sage Ihnen: Es sind die Sänger. Unwerte Geschöpfe, nur dazu geboren, die Herrlichkeit der Oper in den Schmutz zu ziehen, die Ewigkeit der Kantilene mit eitlen Koloraturen zu zerstören, die Musik zu schänden und das Publikum zu betrügen. Die unerhörte Frechheit eines Sängers, die Stimme dem zahlenden Zuschauer zu verweigern, weil er angeblich heiser sei. Wenn er dann singt - noch schlimmer. Ohne jede Kenntnisnahme der Partitur, ohne Ohr für  das Orchester oder Blick für den Dirigenten meucheln sie den Komponisten, der sich nicht mehr wehren kann, denn er ist tot und wälzt sich allenfalls im Grabe. Pfui Teufel! 

Wer ich bin? Nach meiner Rede sollten Sie meinen, ich sei einer dieser von den Sängern gequälten bedauernswerten Kreaturen. Weit gefehlt! Ich bin kein Kapellmeister, kein Komponist, kein Musiker - ich bin weit mehr: Ich bin Ästhet. Und muß so in der Oper Abend für Abend die allergrößten Qualen erleiden, ohne mich wehren zu können, in meinen Sessel geschmiedet wie auf eine Folterbank, Doch damit soll es nun ein Ende haben. Zwar fehlt mir Talent und musikalische Bildung, um diese Widerspenstigen zu zähmen, doch besitze ich zwei Dinge, deren sie entbehren: Geld und Verstand. Und beide zusammen sollen mir nun mit einer teuflischen List ermöglichen, der Sängerhydra den garstigen Spiegel vorzuhalten. Auf daß wir beide gewinnen mögen - ich und die Kunst! Giorgio!

Auftritt Giorgio

Giorgio:

Chef?

Lasca:

Das ist Giorgio. Der einzige in unserer Runde, den der Herrgott mit gesundem Menschenverstand gesegnet hat, denn Giorgio versteht nichts von Musik. Nicht wahr, Giorgio?

Giorgio:

He?

Lasca:

Sag, Giorgio, was hältst du von der Oper?

Giorgio spuckt auf den Boden

Lasca:

Sehen Sie? Ist es nicht begeisternd, wie die primitive Natur, ganz ohne Bildung, doch so ganz den Kern der Sache trifft? 

Giorgio:

Was ist los?

Lasca:

Mein lieber Giorgio, ich möchte dir eine Stellung verschaffen. 

Giorgio:

Hab doch schon eine.

Lasca:

Eine Stellung, die dich vor der Welt erhöht.

Giorgio:

Das klingt nach Arbeit.

Lasca:

Die es dir ermöglicht, deinem inneren Wesen entsprechend aufzutreten, Gehör zu finden bei der Welt, bei den Menschen -

Giorgio:

Das klingt aber wirklich nach Arbeit -

Lasca:

Bei den Frauen -

Giorgio: zögernd
Bei den Frauen?

Lasca:

Mein lieber Giorgio, hast du Träume?

Giorgio:

Träume?

Lasca:

Natürlich hast du Träume. Was erwartest du vom Leben?

Giorgio:

Herr Graf überfordern mich.

Lasca:

Soll ich dir sagen, was du vom Leben erwartest?

Giorgio nickt.

Lasca:

Genug zu Essen, genug zu trinken und ein bißchen was für's Herz. Eine gesunde Einstellung.

Giorgio:

Herr Graf sind ein kluger Mann.

Lasca:

Jede menschliche Führung bedarf des unerfüllten Traumes.

Giorgio:

He?

Lukretia erscheint
Lasca:

Wie wär's mit der da?

Giorgio: resigniert
Ha! Die sieht nicht so aus, als ob sie mit einem wie mir zufrieden wäre.

Lasca:


Sie wird. Sie wird. Mein lieber Giorgio, hiermit ernenne ich dich zum Impressario von Smyrna.

Giorgio:


Junge, Junge! Was ist denn das?

Lasca:


Ein reicher Türke, soeben aus Smyrna eingetroffen, um für ein Opernhaus nach 
ebenda eine Sängerschar zu exorbitanten Konditionen zu engagieren. Hier hast du Geld, quartier dich ein im besten Haus am Platze, nimm eine Suite und gebe dich recht türkisch; für alles andere sorge ich.

Giorgio:


Es ist wohl wahr; das Geld verdirbt den Menschen. Und wenn der Mensch ver-


dirbt, dann fängt's hier oben an. Er tippt sich an die Stirn und geht ab.

Lasca:


Jetzt pack dich. 


Wir wollen diese Dame 


auf der Suche nach dem rechten Engagement 


nicht länger warten lassen. 


Sie will einen Mäzen?


Nun gut, den wollen wir ihr denn verpassen....

Lukretia hat sich mittlerweile auf der Hinterbühne postiert und wartet darauf, angesprochen zu werden.

3. Szene

Lasca:


Signora?

Lukretia:



Bitte?

Lasca:




Signorina!

Lukretia:


Ja?

Lasca:


Gestatten Sie, ihr Diener -

Lukretia: streng


Signor, wie können Sie es wagen,


mir hier, auf off'ner Straße, die Kontaktaufnahme anzutragen?


Was denken Sie sich eigentlich?

Lasca:


Madame-

Lukretia:


Wenn Sie mich kennenlernen wollen


und mir schon nicht die nöt'ge Achtung zollen,


tun Sie's doch bitte nicht so öffentlich!


Ich bin, Sie seh'n es selbst, ganz Dame.


Da ist das mindeste, was man verlangen kann. Der Name?

Lasca:


Graf Lasca-

Lukretia:




Wie, der Protegé?!

Lasca:


Sie kennen mich?

Lukretia:





Natürlich! Als Mann von Kunstverstand und- Portemonnaie..

Lasca:


Es stimmt. Lang ist die Liste protegierter Sänger,


die nur durch mich zu Ruhm und Ehre kamen.


Und die der Sängerinnen noch ein bißchen länger.


Doch da Sie meinen Namen kennen, darf ich ahnen,


daß auch Sie - ?

Lukretia:kokett



Sie sind ein wahrer Menschenkenner.

Lasca: apart


Die Menschen kenn' ich nicht, doch wohl erkenn' ich einen Sänger.


laut: Sind Sie schon länger... Künstlerin?

Lukretia:


Herr Graf muß selber eingesteh'n - so lang


kann's gar nicht sein. Seh'n Sie doch selbst, wie jung ich bin!


Ich war in Pisa kurz im Engagement,


von dort hätt' man mich auf der Stelle


nach Siena engagiert, doch alles Provinzielle


ist mir verhaßt. So wandte ich Florenz den Rücken -

Lasca:


Und wollen uns in Mailand jetzt mit Ihrer Kunst beglücken.


Ein glücklicher Entschluß! Und glücklicher der Umstand noch, daß wir uns trafen!

Lukretia:


Ich hoffe sehr, das Glück ist auch auf Seiten des Herrn Grafen.


drängend Führ'n Sie mich hier in Mailand nur ein bißchen ein...


Und Mailand wird auf Knien Ihnen dankbar sein.

Lasca:


Ich zweifle keinen Deut daran,


doch für die rechte Protektion


bedarf es der Information:


Sind Sie ein Alt oder Sopran?

Lukretia:


Herr Graf, was denken Sie von mir? Die wahre Sängerin singt nur


ganz oben und - Koloratur!

Lasca:


Da wahren sie in Pisa garantiert


als Primadonna engagiert.

Lukretia schweigt

Lasca:


Sie schweigen? Ja - dann sangen Sie


in Pisa nur die Zweitpartie?

Lukretia schweigt.

Lasca:


Sollt ich aus Ihrem Schweigen lesen,


daß Sie im Chor gewesen


wären?

Lukretia: mit Überwindung

Herr Graf, ich will die Sache Ihnen kurz erklären:


Als Debutant, das wissen Sie,


erhält man selten - wenn nicht nie -


die wahrhaft dankbare Partie.


So sang ich zwar nur eine einzige Rollade,


doch so, daß man mich viermal vor den Vorhang rief.


So hat die Galerie getrampelt!


Der Turm von Pisa, vormals gerade,


steht jetzt, seit diesem Abend - schief!

Lasca:


Dann singen Sie!

Lukretia:




Wie? Hier? Vor allen Leuten?

Lasca:


Warum denn nicht?

Lukretia:





Ganz ohne mich vorzubereiten?


Unmöglich, Graf! Denn singt man aus dem Stand und ganz in Hitze,


verliert der Ton doch sehr an Stütze.

Lasca:


Nur keine falsche Scham. Als Fachmann maße ich mir an,


daß ich den gold'nen Kern auch ungestützt erkennen kann.

Lukretia:


Das glaub ich gern. Doch dort das Cembalo


hat leider gar nicht mein Niveau.


Und jeder weiß, daß jeder Liedvortrag verliert,


wenn man ihn falsch accompagniert.

Lasca:


Dann singen Sie doch ohne das Klavier!

Lukretia:


Herr Graf, was denken Sie von mir?


Daß ich vor Ihnen a capella


mein Lied wie eine Dirne träller?

Lasca:


Ich bin mir sicher, so eine Stimme fänd` man nicht im niedern Kreise!

Lukretia:


Und obendrein bin ich erschöpft; die lange Reise - !

Lasca:


Sie sollen singen!

Lukretia:





Und mir scheint, ich bin sogar ein bißchen heiser...

Lasca:


Dann singen Sie halt etwas leiser.

Lukretia:


Ich KANN nicht!

Lasca:



Das sei Ihnen unbenommen. 


Doch kann ich Ihnen nicht verhehlen,


wie schwer es fällt, Sie andren zu empfehlen,


wenn Sie so gar nicht mir entgegenkommen.
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Lukretia:


Im Gegenteil! Mein lieber Graf, ich merke,


daß Sie mich mißversteh'n. 


Entgegenkommen ist fast meine größte Stärke!


Ich gäb so gern von meiner Kunst jetzt eine Probe.

Doch besser ist's, wenn Sie mich denn schon hören wollen,

Sie kämen mal zu mir in die Garderobe -


bei einem Tète-á-tète sind Stimmfach und auch Rollen


intim und eins-zwei-drei ausdiskutiert.

4. Szene

Bei Tognina. Pasqualino und Tognina im Bett. Heftiger Beischlaf
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Tognina:


Sie haben, lieber Freund, sich ziemlich rar gemacht.


Zwei Tage waren Sie nicht und - was ich noch mehr moniere - eine Nacht!


Ist das der Mann, der mir von Liebe redet,


mich "Muse, Engel, Herz" zu nennen niemals sich entblödet,


der sagt: "nicht eine Macht der Welt zwingt mich ins Engagement,


wenn ich nicht mit Tognina Levi singen kann"?

und so geht's schmeichelnd fort und fort ...

Wo waren Sie zwei Tage lang?
Pasqualino:






Ich war -

Tognina:







Kein Wort


kann ich mehr Ihnen glauben!


Such' er für seine Lügen sich doch einen Tauben!


Für mich wär'n Sie noch besser stumm geboren,


denn, Pasqualino, ich hab Ohren!


Nun, böser Mensch, wo waren Sie?

Pasqualino:


Ich war die ganz -

Tognina:





Ach, schweigen Sie!


War'n Sie mal wieder anderswo, sich Ihre Stunden zu vertreiben?

Pasqualino:


Tognina, bitt -

Tognina:




Sie sollen SCHWEIGEN!

Tognina:


Als wenn ich's nicht am Besten wüßte.


Wenn Sie nicht hier sind, sind Sie bei der Konkurrenz,


die, wie man sagt, nicht schläft - und sie schläft doch! 


Und zwar mit Ihnen: hops, geht's in die Kiste.


Ihr Spund fand immer noch sein Loch.


Und, wie ich wette, gestern war's das Frischfleisch aus Florenz.

Pasqualino:


Wie kommen Sie darauf, daß alle Weiber nach mir schauen?

Tognina:


Kein Weib schaut Ihnen nach. Doch Sie den Frauen. 

Pasqualino:


Sie haben mich schon immer überschätzt. 


Ich war bei keiner and'ren- und zuallerletzt


war ich bei dieser Florentinerin.

Tognina:


Na, daß sie hier ist, wissen Sie ja immerhin.


Von wem?

Pasqualino:


Das pfeift doch jeder Spatz hier schon vom Dach;


Ein Sänger ohne Stimme macht den meisten Krach.

Tognina: interessiert


Sie kann nicht singen?

Pasqualino:





Wie man sagt ...

Tognina:







Wo kommt das her?

Pasqualino: gleichgültig

Annina Poverone hat es mir erzählt.

Tognina: aufgebracht






Was reden Sie mit der?


Wo jeder weiß, daß sie schon lügt, wenn sie nur spricht?


War'n Sie bei ihr die letzte Nacht?

Pasqualino: zornig







Nein, war ich nicht! 

Tognina:


Der Poverone widmen Sie jetzt Ihre Zeit. Oh, das ist hart!

Pasqualino:


Ich sage doch ...

Tognina:




Mir bleibt auch nichts erspart!


Sie SCHWEIN!

Pasqualino: wütend

Ich bin die dumme Eifersucht nun leid!


und sag es Ihnen jetzt zum letzten Mal:


Ich liebe sie, doch treiben Sie es nicht zu weit!


Ich bin Ihr Diener, nicht Ihr Sklave!

Tognina: freundlich







Ach, lassen Sie den Redeschwall.

Pasqualino:


ICH ...

Tognina:



Halten Sie den Mund! Ich hab mit Ihnen etwas zu besprechen.

Pasqualino: resigniert


Nun gut ...

Tognina:


Wobei ich guten Grund hätt', mich zu rächen


für Ihre Rücksichtslosigkeit, die Sie mir angedeih'n;

das will ich Ihnen sagen!

Pasqualino:


Argh!

Tognina:großmütig

Doch will ich gern verzeih'n. Sie reden halt zuviel. Wie jeder Mann.


Jetzt rede ich: Sind Sie zur Zeit im Engagement?

Pasqualino:


Wenn ich es wär', dann würden Sie's als erste wohl erfahren.

Tognina:


Ist das auch wahr?

Pasqualino:





Tognina, bitte! Vor zwei Jahren


hab ich das letzte Mal - und zwar mit Ihnen - in Florenz gesungen.

Tognina: gelassen

Jetzt regen Sie sich nicht gleich auf. Das schadet Ihren zarten Lungen.


So hören Sie: Was ich jetzt Ihnen anvertraue,


ist eine Sensation, und mehr noch baue


ich auf Ihre Diskretion;


daß Sie es nicht gleich rumerzählen


und in der Welt herumkrakeelen!

Pasqualino:


Ich bin verschwiegen wie ein Grab!

Tognina:


Was Sie so schweigen nennen. Na egal. Ich  hab,


wie Sie ja wissen, zu Graf Lasca einen guten Draht.


Und der erzählt mir, ganz privat...

Pasqualino:


Na, was?
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Tognina:


Ein Türke ist in Mailand arriviert -


unsagbar reich! Und sucht für ein geplantes Opernhaus


in Smyrna zu exorbitanten Konditionen


sich hier die besten Sänger aus.


Graf Lasca sagt, die Sache tät sich wirklich lohnen!


Und darum hätt er mich als allererste informiert!

Tognina:


Was sagen Sie dazu?

Pasqualino:





Ich muß gesteh'n, ich bin erschlagen.

Tognina:


Nicht wahr?

Pasqualino:




Mir hat der Graf den Türken gleichfalls angetragen.

Tognina:


Das kann nicht sein!

Pasqualino:





Und mußte, ganz wie Sie, versprechen,


mit keinem - auch mit Ihnen nicht - davon zu sprechen.

Tognina: stutzt


Was Sie, wie ich pikiert zur Kenntnis nehme, 


auch nicht taten. Ganz im Gegensatz zu mir ...

Pasqualino: zerknirscht


Sie haben recht. Ich schäme


mich dafür.

Es klopft.

Tognina:


Besuch um diese Zeit? Wer kann das sein?

Pasqualino: guckt in die Seitenbühne


Die Poverone.

Tognina:



Nein!

Annina: von außen





Darf man herein?

Im folgenden hektische Aufräumaktion Togninas. 

Tognina: flüstert


Was will denn diese Ziege hier?

Pasqualino: flüstert zurück






Ich weiß es nicht!

Tognina:


Ist sie allein?

Pasqualino:




So wie es scheint.

Tognina:






Zum Glück.


laut - Annina, Liebes, geben Sie mir nur ein bißchen Zeit!


wütend das Bett bearbeitend


Das Weib hat wahrlich einen Riecher


für den verkehrten Augenblick,


daß sie effektvoll in die Szene schneit.


Und wenn sie kommt, ist dieser schleimerische Kriecher


Carluccio garantiert nicht weit.


stutzt plötzlich, dann honigsüß zu Pasqualino


Zumindest gibt mir dieses Treffen die Gelegenheit


zu seh'n, ob Sie die Wahrheit sagen

betreffs den letzten beiden Tagen.


Ich wußte es! Das bringt Sie in Verlegenheit!

Annina:


Dauert es noch lange?

Tognina:


Was will bloß diese falsche Schlange?


Die kommt doch nicht aus Nächstenliebe.


laut Nur zu, herein!

5. Szene

Annina tritt auf in großer Montur. 

Tognina und Annina: synchron





MEINE LIEBE!

Tognina:


Welche Überraschung!

Annina:





Stets zu dienen!


Sie sehen gut aus!

Tognina:





Vielen Dank. Und Ihnen?

Annina:


Oh, dank -

Tognina:




Welch hoher Gast in meiner kleinen Hütte!

Annina:


Wir treffen uns so selten. Und da kam mir die Idee ...

Tognina:


Und überraschen mich mit einer Stippvisite!

Annina:


Was das betrifft, 


gibt's einen Grund, daß meine Schritte 


mich zu Ihnen führen.


Ich gehe fort und sag Adieu,


schon morgen bin ich eingeschifft.


Ich werde außerhalb Italiens gastieren.

Tognina:


Wie int'ressant! Darf man erfahren, wo?

Annina:


Noch nicht. Die Sache ist nun leider so, -


da ist mein Auftraggeber eigen -


daß ich verpflichtet bin zu schweigen.

Tognina: sehr freundlich


Was gibt es doch für selt'ne Dinge!


Mich meinerseits verpflichtet man, damit ich singe ...

Annina:zu sich


Stragacca!

Pasqualino:




Können Sie uns gar nichts sagen?

Annina: eisig


Es tut mir leid.

Tognina: empört



Ich muß mich bitterlich beklagen!


Dies allgemeine Mißtrau'n in der Kunst


unter Kollegen. Wofür hält man uns?


Für Schwätzer? Menschen ohne Diskretion?

Annina: erschrocken


Beim Himmel, nein!

Tognina: Stößt sie in die Seite, vertraulich




Na, kommen Sie, erzähl'n Sie schon.

Annina:


Ich DARF nicht!

Tognina: gleichgütlig





Na, dann eben nicht.


Was schade ist. Denn eigentlich


wollt ich g'rad selber eine Neuigkeit erzählen.


Doch da Sie mir die Ihre so bewußt verhehlen ...

Annina:


Was denn für eine Neuigkeit?

Tognina: genüsslich






Geheim!


Wie Ihre. Und noch mehr!

Annina: zu sich


Oh Dio, fällt das Schweigen schwer!


laut Sie haben Recht. Ich selbst bin gegen


Geheimniskrämerei unter Kollegen.


süßlich Und Ihnen etwas anvertrauen gilt


wohl kaum als ein Vertrauensbruch:


Seh ich in Ihnen, teure Freundin, doch mein Spiegelbild ...

Tognina: zu sich


Oh Gott -

Pasqaulino: feixt




So wird ein Kompliment zum Fluch!

Annina:


So will ich das Geheimnis offenbaren.


Gesetzt den Fall, danach das Ihre zu erfahren?

Tognina:


Io giuro! 

Annina: winkt Tognina zu sich

Gut, dann kommen Sie mal rüber.


zu Pasqualino Das geht nicht gegen Sie, mein Lieber.


flüstert Tognina in´s Ohr, Pasqualino lauscht


Ein Türke ist g'rad in der Stadt,


der sich wohl vorgenommen hat,


nach Smyrna große Kunst zu bringen,


und, da die Türken ja nicht singen,


jetzt ein paar gute Sänger braucht.

Tognina:


Was denn!? Sie wissen davon auch?

Annina:


Was heißt hier auch? Ich war die erste, die's erfuhr!

Tognina;


Das glauben SIE. Jetzt sagen Sie mir nur:


Von wem?

Annina:




Das ist geheim. Jedoch ein Mann als allererstem Kreis.

Tognina:


Mir hat Graf Lasca es erzählt.

Annina:






Mir auch!

Tognina:








Wobei


er schwor, daß ich allein es weiß!

Pasqualino:


Und damit wissen es schon drei.

Annina:


Ein sauberer Protektor, ich muß sagen!

Tognina:


Der Schuft!

Annina:




Das Miststück!

Pasqualino:






Was beklagen 


sich die Damen? Der Graf wird wissen, was er tut.

Annina:


Warum macht er uns beiden dann den Hof?

Pasqualino:


Vielleicht meint er's mit beiden gut?

Tognina:


Jetzt kommen Sie mir nicht als Philosoph!

Pasqualino:


Man braucht für eine Oper, wie ich meine,


an Sängerinnen mehr als eine.


Sind Sie denn Hühner, sich noch vor der Zeit so aufzuregen?


Sie sollten mit dem Schreien warten, bevor Sie Ihre Eier legen. 

Annina:


Sie haben recht.

Tognina:




Auch ich bin still und füge

mich in die Situation. Solang die ersten Roll'n ich kriege.

Sie singen dann den Rest, und unser Frieden ist gerettet.

Annina:


Oh nein! So haben wir beileibe nicht gewettet!

Tognina:


Sie wollen mir im Ernst die Primadonna streitigmachen?

Annina:


Und ob!

(Musikeinsatz)

Tognina:



Da kann ich ja nur herzhaft lachen. 


Ich bin die erste Sängerin. Und das gedenk ich auch zu bleiben.


Von Ihnen laß ich mich nach zwanzi- äh ... fünfzehn Jahren 


aus dieser Postition doch nicht vertreiben. 
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Annina:

Vielleicht bin ich noch unerfahren -

Doch, Liebste, Zeiten ändern sich,


und diesmal werde ich 


die Primadonna, tut mir leid!

Sie sind - wie sagt man doch so schön - Vergangenheit.

Tognina:

Sie gehen, teure Freundin, ziemlich weit


für jemanden, für den Gesangskultur


ein Fremdwort scheint,


und der, wenn er Koloratur


sagt, Katzenjammer meint.

Annina:

Da sind die Meinungen verschieden:


Ich bin mit meiner Höhe ganz zufrieden.


Zumindest sagt mir keiner schadenfroh,


mein Triller wär ein Tremolo.

Die Damen fangen an, sich zu prügeln. Auftritt Carluccio

6. Szene

Carluccio:


So wie mir scheint, platz ich g'rad mitten in die Szene?

Pasqualino:


Nur eine klassische Routinesitzung:


die Damen zeigen sich mal wieder ihre Zähne.

Tognina:


Carluccio! Eilen Sie zur Unterstützung!


Sie glauben nicht, was dieses Weib mir Unrecht tut.

Annina:


Was reizt sie mich auch bis aufs Blut?

Carluccio:


Da sei der Himmel vor, daß ich jetzt Ihren Streit entschiede.

Ich bin vielleicht nicht klug, doch auch nicht lebensmüde.

Tognina: bissig


Wie amüsant. Und was verschafft uns dann die Ehre?

Carluccio:


Mein Altruismus. Was macht die Karriere?


Wie steht's, Ihr Freunde, mit der Auftragslage?

Tognina: mißtrauisch


Sehr gut, wieso? Was soll die Frage?

Carluccio: zu Annina

Und auch bei Ihnen, Cara mia?

Annina:






Kein Problem.

Carluccio: ungläubig


Sie haben Angebote?

Annina:





Wenn ich will, an jedem Finger zehn!

Carluccio:


Und Pasqualino?

Pasqualino:





Oh, ich kenne keinen Müßiggang.


Ein Sänger meiner Qualität bleibt selten ohne Engagement.

Carluccio:


Daß sich die Bretter dieser Bühne nicht verbiegen


bei Eurem gnadenlosen Lügen.

(Musikeinsatz)

Tognina:


Jetzt werden Sie nicht unverschämt!


Mein Engagement ist schon so gut wie unterschrieben.

Carluccio:


Und wie oft ist es bei dem "So gut wie" geblieben?


Wie oft platzt ein Vertrag, den man doch sicher wähnt?

Annina:


Das kann bei mir zumindest nicht passieren.


Mein Angebot ist seriös.

Carluccio:


Da ist dann das Erwachen doppelt bös -

Pasqualino:


Carluccio, warum schwadronieren

Sie hier so plötzlich, wie riskant


das Sängerdasein ist? 


Das ist doch Ihnen besser noch als uns bekannt.

Tognina:


Weil er ein Esel ist, deswegen!

Carluccio:


Vielleicht. Doch von der Art, die gold´ne Taler legen. 

Carluccio schmeißt sich in Pose:
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Carluccio:

Ihr Freunde und Kollegen, seht mich an:


Vor Euch steht ein gemachter Mann!


Mir ist ein Vorschlag unterbreitet worden,


für den würd jeder von Euch morden:


Ein sagenhaftes Angebot!


Doch war ich nie ein Egoist;


Ich weih Euch ein!

Alle:

Na dann mal los;


mal seh'n ob uns Ihr Angebot pläsiert.

Carluccio:


Ihr undankbares Pack: Euch werden noch die Augen groß,


wenn Ihr erst hört, was ich schon weiß!


Nun denn: Ein TÜRKE -

Alle:

- IST IN MAILAND ARRIVIERT! 

Annina, Tognina, Pasqualino im Wechsel:


Ha,ha,ha,ha,ha

Annina:


Mein teurer Freund-

Tognina:(echot)


Mein teurer Freund-

Pasqualino:


Wenn du da denkst-

Damen:


Wenn du da denkst-

Alle:


daß du mit dieser Neuigkeit 


bei uns Effekt machst, tut´s mir leid-


Was du da sagst


daß weiß ich längst


wir sind schon lange informiert


Mein Freund, sie haben sich blamiert


Ha,ha,ha,ha!


Graf Lasca hat uns vier düpiert


was mich dabei nur interessiert-


Was war seine Intention?


denn was hat er schon


davon?
 



Graf Lasca!


Graf Lasca!

Auftritt Graf Lasca

7. Szene
Lasca:


Da bin ich. Wo liegt das Problem?

Carluccio:


Herr Graf, Sie seh'n mich etwas indigniert-


Vertrau'n mir ein Geheimnis an,


und nachher weiß es jedermann.


Sie haben vor den ander'n mich blamiert.

Lasca:


Das nenn ich Frechheit von Format.


Hab ich gebeten, bitte schön,


es gleich in alle Welt zu schwätzen?


Ist das der Dank der guten Tat?


Ist das die Art, wie Sie Vertrauen schätzen?

Betretene Gesichter.


Nicht, daß mich das bei Euch noch wundert -

Annina: schmollend


Sie haben doch gesagt -

Lasca:





Ich wollt Euch lediglich empfehlen,


es nicht gleich jedem zu erzählen.

Für vier ist Platz, doch nicht für hundert.


Wenn jetzt ganz Mailand davon spricht,


dann schadet Ihr Euch selbst. Und meine Schuld ist's nicht.

Annina:


Herr Graf!

Tognina:




Geraten Sie nicht gleich in Zorn!

Annina:


Sei'n Sie mit uns nicht ärgerlich!

Pasqualino:


Ich habe über das Geheimnis nicht ein Wort verlor'n!

Annina und Tognina:


Sie hat gedrängelt! ... Ich?

Annina, Tognina und Carluccio:


Sie lassen uns doch nicht im Stich?

Lasca:


Jetzt tut's Euch leid, daß Ihr so schwatzhaft wart.


Doch als ein Mann von frommer Denkungsart


will ich Euch Euer trauriges Benehmen


für dieses Mal nicht übelnehmen.


zu Carluccio  Sogar für Sie will ich mich noch verwenden.

Carluccio:


Doch nur, weil Sie als Bariton


kaum einen bess'ren Sänger fänden.

Lasca:


Mein Freund, was hielten Sie davon,


Sie mäßigten 'mal Ihre Präpotenz?

Carluccio:


Da keiner sonst es tut, mach ich mir selbst halt meine Reverenz.

Lasca:


Wenn Sie es ließen, täten wir's vielleicht?

Tognina:


Finito , meine Herr'n, es reicht!

Pasqualino:


Man sollte mit Carluccio über Eigenliebe niemals diskutieren.

Wie jeder Fachmann neigt er häufig zum Perpetuieren.

Tognina:


Genau. Laßt uns zum Punkt gelangen:


Wann kann den Türken ich empfangen?

Annina:


Auch mich muß er besuchen, und zwar schnell.


Soviel ich weiß, wohn' ich auch näher am Hotel.


Da kann er sich, bevor er hierherkommt, kurz blicken lassen.

Carluccio:


Zu mir muß er zuerst!

Tognina:kämpferisch




Das könnte Ihnen passen!


Lasca: amüsiert

Das wird für unser'n Türken ja ein langer Tag,


soll er sich heut bei jedem Künstler blicken lassen.


zu Pasqualino Bei Ihnen auch?

Pasqualino:






Oh nein, ich bin da nicht so eigen.

Ich komm ihn auch besuchen, wenn er mag;


auch dreimal, sechsmal, jederzeit -

Lasca:


Das nenne ich Bescheidenheit!

Carluccio:


Das nenne ich charakterlos.

Pasqualino:


Ich bin halt nicht so selbstverliebt -

Carluccio:


Sie rückgratloser Gernegroß!

Lasca:


Kein Streit! Zu keinem wird der Türke kommen. Weder früher, weder später!


Ja glauben Sie, der Mann wär' ein Vertreter,


der sich von Tür zu Tür begibt,


den Musterkoffer voller Leckerbissen? 


Wenn Sie Ihr Stück vom Kuchen wollen,


dann werden Sie sich selber hinbegeben müssen.

Tognina: entsetzt


Ich in das Haus des Türken? Unmöglich!


Das fehlte noch, daß ich nach einer Rolle lauf' -


Alleine der Gedanke ist mir unerträglich!

Lasca: zu Annina


Und Sie?

Annina:unschuldig


Was soll denn ich als junges Mädchen sagen?

Ich hab noch niemals einen Mann in seinem Hause aufgesucht.

Tognina:


Die Lüge setzt doch allem noch die Krone auf.

Annina:


Allein, in diesem Fall bin ich versucht,


es doch zu tun. Und werde meinen Bruder um Geleitschutz fragen.

Tognina: 

leise Daß sie mich immer übertrumpfen muß! 


laut Sie haben Recht, mit einem Mann an seiner Seite


kann man den Weg wohl wagen.


Herr Graf, was spricht dagegen, daß ich Sie begleite?

Lasca:


Das geht nicht, tut mir leid, da ich geschäftlich noch gebunden bin.


leise Das fehlte noch: Ich in der Stadt am Arme einer Sängerin ...

Tognina:

leise Soll dieser Kerl zum Teufel fahren,

sogar die Droschke will er sparen!

laut Dann frag ich Sie, Carluccio?

Carluccio:






Nein, geh'n Sie alleine.


Ich gehe nicht ... leise zu zweit, denn solo bin ich schneller -


ich hab lange Beine.

Tognina:

zu sich 
Da bleibt mir dann auch dieses Mal


nichts weiter als die dritte Wahl.


zu Pasqualino Mein lieber Freund, wie wär's mit uns?

Pasqualino:

seufzt Ich bin bereit!


Man tut ja alles für die Kunst.
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Alle: flüsternd, versetzt

Auf zum Türken! 


Auf zum Türken!


Auf zum Türken!


Es nahet die Gelegenheit;


das Glück, es nahm sich lange Zeit.


Bald bin ich da!


Dem Glück so nah!

Nach Smyrna


ist's nicht mehr weit!


Auf zum Türken!

Jetzt gilt's zu versuchen,


sich vom Kuchen


nur das allerbeste Stück


zu schneiden.


Oh, wie werd ich wirken?

Und im nächsten Stück


kriege ich 'ne tolle Rolle,


alle werden mich 


be-nei-den.


Mit ein bißchen Glück!

2. AKT

1. Szene

Bei Giorgio. Giorgio kommt mit einem Sofa auf die Bühne. 

Giorgio:


Und Sie sind sicher, daß das türkisch ist?

Lasca:


Beeil dich.

Giorgio:


Also ich find's nicht türkisch. 

Lasca:


Sie können jeden Moment hier sein!

Giorgio:


Kein bißchen türkisch!

Lasca:


Was?

Giorgio:


Das Sofa.

Lasca:


Das Sofa ist wunderbar! Außerdem ist das Sofa eine Ottomane.

Giorgio:


Für mich ist das ein Sofa.

Lasca:


Wenn ich sage, es ist eine Ottomane, dann ist es eine Ottomane. Dafür habe ich dir 

50 Zechinen gezahlt. Alles fertig?

Giorgio:


Aye, aye, Sir.

Lasca:


Du kennst Deine Anweisungen?

Giorgio:


Auswendig.

Lasca:


Du bist ...

Giorgio:


... ein Türke.

Lasca:


Du kommst ...

Giorgio:


... aus Smyrna.

Lasca:


Du hast ...

Giorgio:


... Geld wie Heu ...

Lasca:


... und von Oper ...

Giorgio:


... keine Ahnung.

Lasca:


Du benimmst dich ...

Giorgio:

... unverschämt, anmaßend und aufbrausend.

Lasca:


Anzüglich ...

Giorgio:

... bei den Damen,

Lasca:

... arrogant ...

Giorgio:

... bei den Herren!

Lasca:


Dein einziges Interesse sind ...

Giorgio:

... Weiber! ...

Lasca:

... und ...

Giorgio:

... Weiber!

Lasca:

... und? ...

Giorgio:

... WEIBER!

Lasca:


Und wenn du etwas nicht verstehst, werd frech und brüll herum, ...

Giorgio:

... denn das tun alle beim Theater!

Lasca:


Perfetto!

Giorgio:


Perfetto! Herr Graf?

Lasca:


Was?

Giorgio:


Ich kann kein Türkisch.

Lasca:


Die anderen auch nicht. Red du nur, wie dir dein Schnabel gewachsen ist.


Das wird unseren affektierten Freunden schon fremd genug erscheinen. 

Es klopft

Lasca:


Voila, der erste Aspirant. 


sieht auf die Uhr In acht Minuten, Kompliment!


Das nenn ich auf den Flügeln des Gesangs.

Giorgio:


Ein Männchen oder Weibchen?

Lasca: zögert


Nun ja ...

Auftritt Carluccio. In der folgenden Szene will sich Carluccio mehrmals setzen, wird aber von Giorgio immer wieder daran gehindert.
Carluccio: zögernd

Buon giorno, Türke!

Giorgio nickt hoheitsvoll.


Verzeih'n Sie, wenn ich etwas außer Atmen wirke - ich bin gerannt.


Der Muselmann ist ja bekannt


für seine Ungeduld, 


und wenn die ander'n später kommen, ist's nicht meine Schuld.


Zumindest komm ich so als erster dran. (lacht dümmlich und will sich wieder setzen)


Gleich zu Beginn: Die guten Sänger, die sind rar!

Sie sehen also hier in mir ein selt'nes Exemplar;


und da wir selten, sind wir ... nun, das will ich

nicht verhehlen, auch nicht billig.


Doch da ich um die Sache weiß,


mach ich mal einen Freundschaftspreis.


Zweitausend, und Sie sind dabei!


Ich wollt schon immer mal in die Türkei.

Giorgio wendet sich aufgebracht an Lasca; In dem ganzen folgenden Akt wird mit dem Apartsprechen sehr großzügig umgegangen. 
Giorgio:


Zweitausend? Hat der Kerl zweitausend gesagt? Sie haben mir nicht gesagt, daß Sänger soviel verdienen!

Lasca:


Psst!

Giorgio:


Ich bewerbe mich auch!

Carluccio:






Wie belieben?

Lasca:


Die Exzellenz hält ihre Forderung für etwas übertrieben.
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Carluccio:


Das mag beim ersten Blick so scheinen. 


Doch einen Künstler, will ich meinen,


kriegt man, zumindest wenn er von Format ist,


selten gratis: 


Ich singe achtundzwanzig Töne,


davon fünfzehn wirklich Schöne!

Drei davon auch im Falsett.


Ich will mich ja nicht selber loben,


doch da oben sing ich Töne,


die manch' Dame gerne hätt!


So hört, so hört!


Die Tiefe klingt bei mir dämonisch,


hört, hört, es nach unten oktaviert?


Wenn´s sein muß, wirke ich auch komisch.


Haha! Haha!


Ich bin mein Geld auch wert!


Die Stimme trägt auf die Distanz;


dann mache ich noch Ausdruckstanz,


ich führ Regie, und nicht zuletzt


bin ich begabt und nicht sehr schwierig.

Fehlt Musik, dann komponier ich,


und ich schreibe auch den Text!


Doch worin ich am besten bin;


ich sing! Kling! Sing! Kling!

Carluccios Arie geht weiter, darüber Lascas und Giorgios Text bis Giorgio Carluccio unterbricht.

Lasca:


Die erste Sängerin ist da.

Giorgio: auf Carluccio deutend

Und was mache ich mit dem?

Lasca:


Entweder läßt du ihn weitersingen oder du sagst ihm, er soll aufhören.

Giorgio:


Aber das kann ich doch nicht machen!?

Lasca:


Warum nicht?

Giorgio:


Jetzt, wo er gerade so schön singt!

Lasca:


Du bist der Chef. Chefs dürfen alles.

Giorgio: begeistert

Ganz im Ernst?

Lasca:


Absolut im Ernst! plötzlich wieder "im Spiel"

Doch, Exzellenz, vergeßt nicht eine arrogante Attitüde.

Giorgio: pathetisch


Heda! Es reicht! Ich bin das dumme Singen langsam müde.

Lasca: zu sich


Perfekt!

Carluccio:


Pardon?

Giorgio:




Ich hab gesagt, es reicht!


zu Lasca Sie haben recht, es geht ganz leicht! 

Ich mag, jetzt dein Gejaule nicht mehr hören!

Carluccio: indigniert


Ich muß doch bitten, lieber Türke, als ob wir schon am Ende wären,


mich just vor meinem hohen Ton zu unterbrechen!

Giorgio:


Du wagst es, mir zu widersprechen?


Mir, einem Türken?

Carluccio: eingeschüchtert





Nein, ich meine nur ...


jetzt käme die ... Koloratur!

Giorgio:


Die was?

Carluccio:



Nun ja, die beste Stelle,


wo ich sehr hohe und sehr schnelle


und viele Töne hinter'nanderbrächte!

Giorgio: gleichgültig


Ich glaube nicht, daß ich das hören möchte.

Carluccio: ab hier wieder gesungen


Dann wäre da noch die Kadenz.

Vom Ausdruck her wirkt sie immens:

Was vorher Moll war ist jetzt Dur!


Und danach dann noch die Triolen,


die sind Kunst! Vom Atemholen


hören Sie da keine Spur!


So hört! So hört!

Nicht daß wir schon am Ende wären!


Hört! Hört!


Das wollen Sie bestimmt noch hören!


Hört, Ja, hört! Ja, hört! Ja, hört! 


Ich bin es wert, daß man mich hört, ich bin es wert!

Betretenes Schweigen
Carluccio:


Das wollen Sie dann alles nicht mehr hören?

Giorgio:


Genau.

Carluccio:



Dann sind Sie jetzt schon überzeugt?

Giorgio:


Und ob! Sie haben mir gezeigt,


daß Ihr Gesang nur noch in einem Fall


von Ihnen übertroffen wird.

Carluccio:erfreut





Und zwar?

Giorgio:






Von diesem Wasserfall,


den Sie da von sich geben.


Sie sind doch Sänger! Warum reden


Sie soviel?

Carluccio:



Um Ihnen mein Talent zu zeigen!

Giorgio:


Dann zeigen Sie doch bitte Ihr Talent zu schweigen.


zu Lasca Die Dame soll herein!

Carluccio:






Ich will


nur fragen, wie es ...

Giorgio:





Bist du still!?

Carluccio:

Nur, wie's um meine Sache steht?

Giorgio:


Dir wird der Schnabel zugenäht!

Carluccio: zu sich


Der Mann hat wahrlich Temperament.

Nur gut, daß mich hier keiner kennt!

Wenn das die ander'n wüßten, wie ich mich blamier ..

Annina ist eingetreten und hat Carluccio entdeckt.

Annina: spöttisch

Ach nein! Carluccio auch schon hier?


Das hab ich mir doch fast gedacht!

Carluccio:


Die Poverone! Gute Nacht!

Annina: segelt auf Giorgio zu

Mein lieber Türke!

Giorgio:





Hocherfreut!

Annina:







Stets Ihnen nur zu Dienen!

Lasca: stellt vor

Signora Poverone!

Annina: neckisch





Graf! 


zu Giorgio Die besten Freunde nennen mich


ja eigentlich Anninen ...

Giorgio:


Willkommen hier in meinem Haus!


zu Lasca Die Dame sieht recht saftig aus.


Vielleicht ein bißchen dünn so um die Taille ...

Annina: leise zu Carluccio

Was machen Sie denn hier, Sie Luder!


Ich dachte, dafür sind Sie sich zu fein?

Carluccio: ebenso leise


Und Sie? Wo steckt der werte Bruder?


Verträge macht man scheinbar besser doch allein ...

Annina:


Canaille!

Giorgio räuspert sich

Annina:


Mein Fürst?

Giorgio:




Annina?

Annina: ziert sich




Ja, das ist mein Name.

Giorgio:


Annina, setz dich zu mir her hier auf die Ottomane.

Annina: seufzt


Die Ottomane - das hat Stil!


Dies ausländische Sprachgefühl!


Ich spür es, diesen Mann umweht


die Internationalität.
Sie hat sich gesetzt. Carluccio will sich ebenfalls setzen.

Giorgio: 


Du nicht! 

Carluccio:




Jetzt wird's mir aber doch zu bunt:


sie sitzt, und ich steh mir die Füße wund!

Giorgio:zu Annina


Sind alle Europäer derart ungezogen?

Annina:


Nun ja, Carluccio ist ein Mann mit Ellenbogen.


Sie sollten, Fürst, ihm das nicht übelnehmen.


Er ist ein Mann und muß sich so benehmen.
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Annina:

Die Männer haben kein Niveau.


Jedoch die Italienerin


ist damenhaft, wie ich es bin.


Bescheiden, zärtlich, untertan


und sieht, verglichen mit dem Mann,


doch wesentlich adretter aus.

Carluccio:

Komm du mir nachher nur nach Haus.

Giorgio:

Womit wir gleich beim Thema wären.


Darf ich aus deinen Worten hören,


du wärst von einem Naturell,


das einem Mann entgegenkommt?

Annina:

Oh, Exzellenz, nicht ganz so schnell.

So einem jungen Mädchen frommt


es nicht, sich unter Wert hier zu versprechen.


Zwar bin ich für mein off'nes Wesen


schon immer sehr bekannt gewesen,


doch sollten wir zuvor erst von der Gage sprechen ...

Giorgio:


Ah , ich verstehe! Jedes Ding hat seinen Preis.

Annina:


Versteh'n Sie mich nicht falsch! Ich weiß,


wie degoutant das klingt,


doch leider ist es wahr: Man singt


doch auch, um etwas zu verdienen ...

Giorgio:


Wieviel?

Annina:


Ich hab gedacht ... an dreitausend Zechinen.

Lasca:


Ein Abbild der Bescheidenheit.

Annina:


Nun, die Türkei ist ziemlich weit!

Giorgio:


Gesetzt den Fall, daß der Tarif


komplett gemeint ist, inklusiv


persönlicher Investition


von Ihrer reizenden Person,


dann, würd ich sagen, akzeptier ich.

Annina:


Verflixt, wie guckt der Türke gierig.

Carluccio:


Sie kriegt das Geld, und ich krieg's nicht?

Giorgio:


Red du nur, wenn man mit dir spricht!

Carluccio:


Ich will genausoviel verdienen!

Giorgio:


Du kriegst, wenn's hoch kommt, zehn Zechinen.


Und für den Rest dann Rutenschläge ....

Lasca:


So macht man türkische Verträge!

Giorgio: zu Annina


So sind wir demnach im Vertrag?

Gib mir die Hand.

Annina: entzieht sich ihm



Mein Fürst, ich frag


nur eines noch, bevor ich mit nach Smyrna komme:


doch hoffentlich als Primadonne?

Giorgio:


Als was?

Annina:




Als Erste Sängerin!


Wenn Sie mich wirklich haben wollen,


dann bitte nur in ersten Rollen. 

Giorgio:


Und diese ersten Rollen wären?

Carluccio:


Mein Fürst, ich will das kurz erklären.


In jeder Oper ...

Annina:




... gibt es immer

Carluccio:


zwei Rollen 

Annina:


und zwei Frauenzimmer.

Und die, ... 

Carluccio:



    die dann am meisten singt, ...

Giorgio:

die will sie sein?

Annina:





Ja, unbedingt!

Giorgio:


Von mir aus. Gib mir deine Hand.

Annina: zu sich

Mein Gott, ist das ein Ignorant!

Giorgio:


Du willst mir deine Hand nicht geben?

Annina:


Doch, doch! Nur bitt ich Sie, vor dem Kollegen


geht's da eventuell diskreter?


Wie wär's, ich gäbe Ihnen meine Hand ein bißchen später?

Carluccio; während sich Giorgio an Annina zu schaffen macht

Ein jedes Ding hat seinen Preis!


Jetzt geben Sie ihm schon die Pfote!


Das wird für den Kollegenkreis 

'ne wunderbare Anekdote.

Annina:

Von mir aus setzen Sie's doch in die Zeitung!

Carluccio:


Das wird nicht nötig sein ...

Annina: entsetzt

Tognina Levi?

Carluccio:

... mit Begleitung!

Tognina ist mit Pasqualino eingetreten und überschaut in Sekunden das peinliche Tableau.

Tognina: leise zu Annina

Madame, Sie seh'n mich voller Neid


bezüglich Ihrer Schnelligkeit!


laut Mein Fürst, wie ich mich darauf freute,


daß ich Sie endlich einmal kennenlerne!


Ein Mann aus so entfernter Ferne ...


Darf ich mich setzen?

Giorgio:





Oh, natürlich!


Gleich hier an meiner linken Seite


ist noch der beste Platz vakant.


zu sich Welch eine Pracht schon rein figürlich.

Tognina:


Oh, danke, danke, Fürst!

Giorgio:






Oh, bitte!

Tognina: strahlend zu Annina

So bin ich dann im Bund die Dritte.

Annina:


Wie aufdringlich! Es fehlte bloß,

Sie setzen sich ihm auf den Schoß.

Tognina: beachtet Annnia gar nicht

Ich bin, Sie werden es schon ahnen,


selbst Sängerin. Tognina nennt man mich mit Namen.

Und hiermit stell ich Ihnen vor:


Herr Pasqualino, der Tenor.

Giorgio:


Der was?

Tognina:




Der jugendliche Held!


Sie kriegen keinen bess'ren für Ihr Geld.


Herr Pasqualino hat fast jede Rolle


der Tenoralliteratur


studiert und bietet eine wundervolle


Gesangskultur der besten Sorte:

Sogar piano singt er forte!


Er kennt die Kontrapunktgesetze,

hat Witz, Talent, Charakter und -


was ich an ihm besonders schätze -


drängt sich nicht in den Vordergrund.

Giorgio:


Er wirkt auf mich ein bißchen klein?

Tognina:


Tenöre müssen doch so sein.


Und nebenbei, wird er ein Hühne,


betritt er erst einmal die Bühne!


Es gibt so Sänger, die nur an der Rampe wirken!


Olá, mein Freund, beweisen Sie's dem Türken.
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Pasqualino:

Io sono il tenore.

Io canto italiano.


Io sono per favore


di Milano.


Io vado in milano


e io vedo le signore.


Voi amo, voi amo!


Ma, che vedo?


Voi ridete!


Crudele!


Io moro!


Io moro!

Pasqualino stirbt einen sehr tragischen Heldentod. Giorgio ist beeindruckt

Tognina:


Was sagen Sie, mein Fürst?

Giorgio:






Nun ja ...

Carluccio:


Daß sich die Dame nicht geniert,


den Kerl wie sauer Bier zu preisen!

Pasqualino:


Sie sind nur neidisch, Herr Kollege,


weil Sie hier keiner protegiert.

Carluccio:


Ich brauche keine solche Pflege,


um mich entsprechend zu beweisen.

Tognina:


Ist er nicht einfach wunderbar?

Giorgio:


Zumindest mag ich ihn mehr leiden


als dieses and're Exemplar.


Was kostet er?

Pasqualino:




Oh, Excellenz, ich bin nicht unbescheiden.


Achthundert, dafür käm ich gerne mit auf Ihre Reise.

Carluccio:


Idiot!

Pasqualino:



Warum?

Carluccio:




Sie drücken ja die Preise!

Giorgio:


Jetzt bin ich aber doch verwundert!

Sie woll'n zweitausend, der achthundert?


Ist zwischen beiden so ein großer Unterschied?

Carluccio:


Natürlich, Fürst, ich koste mehr,


weil ich viel besser bin als der!

Pasqaulino:


Verzeihung, doch da protestier ich:


Sie sind nicht besser, Sie sind gierig!

Carluccio:


Das kommt drauf an, wie man es sieht.

Giorgio: zu Tognina

 Und wieviel verlangst du von mir?

Tognina: rückt dem Türken näher

Da Sie mir als ein Kavalier


sympathisch sind, so will ich


nur das, was Sie mir freiwillig


und gerne geben woll'n, mehr nicht.

Giorgio:


Ein Angebot, das für dich spricht.

Annina: rückt ebenfalls näher

Da muß ich sagen; auch mein Preis


ist nicht so hoch, wo ich jetzt weiß,


was für ein netter Mann Sie sind.

Tognina:


Mein Fürst, ich folge Ihnen blind!

Annina:


Ich sänge selbst ganz ohne Geld,


weil mir Ihre Person gefällt.

Giorgio:


Die Konkurrenz mit einem Mal


führt, wie mir scheint, zu ganz rapidem Preisverfall.

Tognina:


Sie können über mich verfügen!

Annina:


Mein Fürst, was Sie von der da kriegen,


das kriegen Sie von mir mal zehn!

Tognina:


Jetzt werden Sie mal nicht obszön!

Annina:


Sie Suppenhuhn! 

Tognina:





Sie Jodelrind!

Giorgio:


Mesdames! Kein Streit!


Da Sie zur Zeit


so günstig sind,


nehm ich mit Freude


alle beide!

Annina:


Von mir aus gern! zu sich Ich hab ja, Gott sei Dank,


die Primadonna schon im Engagement.
Tognina:


Sie haben ihr schon zugesagt?

Giorgio:


Ich weiß es nicht ...

Annina:





Und ob! Ich hab


Ihr Wort als Mann von Welt und Ehre!

Tognina:


Das hieß, daß ich die Zweite wäre?

Giorgio:


Mein Gott, ist das denn wirklich wichtig?
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Beide:


Mein Fürst, ich höre wohl nicht richtig!


Seconda Donna, wie das klingt! 


Wenn die Primadonna singt,


dann können Sie mich glatt vergessen!

Giorgio:


Mesdames!

Beide:

Und darauf können Sie 'nen Besen fressen!
Pasqualino und Carluccio: leise zu den Damen


Jetzt fassen Sie doch Contenance!


Sie rauben uns noch jede Chance!


Der Türke guckt schon ziemlich wütend.

Tognina und Annina:

Ich laß den Mund mir nicht verbieten!


Ich bin nun einmal, die ich bin ...

Lukretia erscheint unter großem Musikeinsatz in der Tür
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Lukretia:


Ich trete ein in diesen Raum,


der Achtung in mir weckt;


ich bin nervös, ich atme kaum


und kann mich nicht entschließen,


Sie, Excellenz, zu grüßen;


so groß ist mein Respekt.


Auch sehe ich dort links und rechts


von Ihnen diese Damen -


zwei Zierden unseres Geschlechts,


echt sängerisches Urgestein -


da fühle ich mich schrecklich klein


in solchem noblen Rahmen.


Die Rollen sind wohl längst besetzt


mit diesen zwei Legenden.

Nun ja, was komm ich auch zuletzt?


Zwar sagt man oft, ich sei viel wert,


doch weiß ich ja, was sich gehört,


und laß es so bewenden.

Alle sind bei Lukretias Auftritt aufgestanden.

Giorgio: zu sich

Das ist doch mal ein nettes Wesen


und im Vergleich zu diesen Besen


ein regelrechter Freudenbringer;


und nicht zuletzt erheblich jünger...


laut Herein, hier auf das Sofa, meine Schöne!


Wie ist dein Name?

Giorgio bedeutet Annina und Tognina, Platz zu machen.
Annina:





Hat man Töne?

Tognina:


Das nenne ich Impertinenz!

Lukretia:


Lukretia, mit Verlaub, und komme aus Florenz.

Giorgio will sich neben Lukretia setzen, wird aber erst von Tognina und dann von Annina weggedrängt, so daß am Ende die drei Damen auf dem Sofa sitzen und Giorgio stehen muß.

Tognina:


Wenn dieses Küken sitzt, dann sitz ich auch. setzt sich
Annina:


Ich steh mir hier doch nicht die Beine in den Bauch. setzt sich

Lukretia:


Oh nein, das kann ich nicht erlauben,


dem Herrn des Hauses seinen Platz zu rauben.

Pasqualino:


Der Schuß ging wohl nach hinten los.

Carluccio:


Tja, meine Damen, wie es scheint,


ist dieses Früchtchen Ihnen über.

Annina:


Wer hat denn Sie gefragt, mein Lieber?

Giorgio:


Ich mag die Art, mit der du sprichst,

nicht so vermessen und so gierig


wie diese Weiber. Wenn du willst, dann engagier ich


dich vom Fleck.

Annina:




Verdammt!

Tognina:






Verflixt!

Lukretia:


Mein Fürst, nichts wär mir lieber.


Sie wollen wirklich eine kleine


Debutantin so wie mich?


Zuviel des Glücks! Sie seh'n, ich weine.

Tognina:


Wie kann man nur so schamlos sein!

Annina:


Die Ziererei ist ja zum Spei'n!

Lukretia:


Doch welche Rollen wollen Sie mir geben?

Annina:


Jetzt kommt's!

Tognina:




Er wird doch nicht?

Annina:







Niemals im Leben.

Giorgio:


Die ander'n Sängerinnen wollen


partout nur alle erste Rollen.


Doch du bist sicher so bescheiden,


vorlieb zu nehmen mit der zweiten?

Lukretia:


Es stimmt, ich weihe mich der Kunst ganz ohne Geltungsdrang.


Der wahre Künstler fragt niemals nach Position und Rang.


Ich sänge, wenn Sie es verlangten, auch im Chor.


Jedoch, als ich Florenz verließ, da schwor 


ich meinem armen,alten Lehrer, wenn


ich denn je im Ausland säng;


um seinen Ruf nicht ungewollt zu ruinieren,


mich nur als Primadonna mehr zu präsentieren.


Er würde sich sonst schämen.

Carluccio:


Mir kommen gleich die Tränen.

Lukretia:


So gern ich auch die zweiten Rollen hab,


es geht nicht; brächten sie doch meinen


armen, alten Lehrer in sein Grab.

Giorgio: steht ratlos da


Nun ja ...
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Tognina:


Halt, Madame, das reicht!

Männer:


Das ist zuviel!

Annina:


Madame, es reicht!

Alle:

Wenn Sie hier glauben, Sie erreichen so Ihr böses Spiel!

(im Wechsel) Seht, wie dieses miese,


fiese Luder intrigiert,


wie sie die Tränendrüse


unseres lieben Türken so verlogen


strapaziert.


Das, wie soll ich sagen,


schlägt dem Faß den Boden aus.


Sowas packt man am Kragen


und schmeißt es im hohen Bogen raus.

Lukretia:


Sie seh'n mich voll Verlegenheit


ob der gezückten Messer.

Was soll mir der Kollegenneid?

Vielleicht bin ich ganz einfach besser?


Ein jedes Ding hat seine Zeit,


und meine Zeit ist hier und heut!

Frauen:


Welch eine Belehrung!


Wie man so schlecht singen kann


im Sopran!

Männer:

Eine Kriegserklärung?


Gut, die nehmen wir als Mann


gerne an!

Alle:

Krieg? Von mir aus gerne!


Diese Ziege wird mit Macht


kaltgemacht!


Sieg scheint in der Ferne,


wenn es in der Schlacht


schallend kracht!


Tod den Debutanten!


Nachwuchssänger finde ich


widerlich!


Wir sind Musikanten,


wer braucht Nachwuchs?


Also ich


sicher nicht!


Sie, mein lieber Türke,


sind ein Mann, der wohl versteht,


worum's geht.

Ich als Sänger wirke,


ich sag´s Ihnen noch einmal!


Ich bin der Sänger ihrer Wahl!

Alle reden auf Giorgio ein, bis dieser unter der geballten musikalischen Macht zusammenbricht. Lukretias Koloratur über allem. Ein Hilfeschrei von Giorgio. Black.

3. AKT

1. Szene

Die Bühne wie im zweiten Akt: das leere Sofa. Lasca tritt auf.

Lasca: suchend

Giorgio?....  Giorgio? Vermaledeiter Domestik - er stutzt Komm raus!

Giorgio: hinter dem Sofa


Sind sie weg?

Lasca:


Willst Du wohl rauskommen? Schickt sich das für einen reichen Türken, sich hinter seiner Ottomane zu verkriechen?

Giorgio:


Ob sie weg sind. 

Lasca: 

Schöne Blamage, das. Einfach so zu kneifen. Die Damen sind enttäuscht von Dir.

Giorgio:


Das sind keine Damen.

Lasca:


Mehr als enttäuscht.

Giorgio:


Die eine hat mich getreten. 

Lasca:


Die Poverone?

Giorgio:


Die lange Blonde.

Lasca:


Dacht ich mir. Hat sie auch gebissen?

Giorgio:


Mich nicht. Aber den kleinen Tenor.

Lasca:


Und wen von unseren Megären hast du dir als Primadonna ausgesucht?

Giorgio:


Oh, nein! Nicht mit mir! Ohne mich, Herr Graf! Daß Sie mich da allein gelassen haben in der Höhle des Löwen, war schon nicht schön von Ihnen Aber das will ich 
Ihnen mal nicht übelnehmen, das wäre gegen mein dienendes Naturell. Aber jetzt ist 
Schluß!

Lasca:


Zieh dich wieder an.

Giorgio:


Nein.

Lasca:


Giorgio!

Giorgio:


Nein.

Lasca nimmt einen Geldschein aus der Tasche. Giorgio nimmt ihn, gibt ihn dann aber wieder zurück.

Giorgio:


Alles hat seine Grenzen.

Lasca nimmt noch einen Geldschein.

Giorgio:


Ich bin ein junger Mensch. Ich habe das Beste im Leben noch vor mir.

Noch ein Geldschein.

Giorgio:


Und zutraulich waren die Damen auch nicht. Ganz im Gegenteil.

Lasca: gibt noch einen Geldschein


Welche hättest du denn gerne?

Giorgio grinst.

Lasca:


Die Florentinerin?! D´accord! Du sollst sie haben. Aber nur, wenn du mir meinen
Spaß zu Ende bringst. Zieh dich an und warte, bis ich dich holen lasse. Ich werde
indessen den Damen und Herren Sängern ihre unglückselige Präpotenz ein wenig 
dämpfen.

2. Szene
Bei Lukretia. Graf Lasca und Lukretia

Lasca:


Mich dauert es und tut mir leid zu hör'n:


Das erste Treffen mit dem Türken 


stand unter keinem guten Stern?

Lukretia:


Und durchaus, lieber Graf, auch durch Ihr Wirken.


Welch Teufel mußte Sie wohl zwicken,


uns alle drei da hinzuschicken.

Lasca:


Sie haben recht! Die Geltungssucht


der andern Damen schlägt wohl jeden in die Flucht.


Und umsomehr bewunder ich


die Zähigkeit, mit der Sie Ihre Position gestalten.

Lukretia:


Und ich weiß sicher, daß Sie mich


jetzt wiederum zum besten halten.

Lasca:


Mit welchem Grund?

Lukretia:


Jetzt geben Sie mir plötzlich recht,


und vor den andern reden Sie dann schlecht


von mir und denen nach dem Mund.

Lasca:


Bedauernd muß ich wieder seh'n,


wie alle mich nur mißversteh'n.


Ich sag es Ihnen: Es ist meine Pflicht,


für Sie nur einzusteh'n und für die andern nicht.

Lukretia:


Süßholz beiseite. Reden wir mal klaren Text:


Werd für die Primadonna ich besetzt?

Lasca:


Ich schwör: Die Primadonna werden Sie!

Lukretia:


Ein schönes Wort. Jedoch mit welcher Garantie?

Lasca:


Der Türke hat mich, von dem Nachmittag ermattet,


mit einer Vollmacht ausgestattet,


nach eigenem Gutdünken auszuwählen.

Lukretia;


Das können Sie dem Mann im Mond erzählen.

Lasca:


Sie können sich gleich selber überzeugen. 


Er kommt hierher. In einer halben Stunde und vor Zeugen


sind Sie in Smyrna erste Sängerin.

Lukretia:


Gesetzt den Fall, werd ich mich gerne dankbar zeigen.

Lasca:


Nur eine Sache forder ich -

Lukretia:


Ich wußte es: Jetzt kommt der Pferdefuß ...

Lasca:


Die anderen beiden Damen kommen gleich hierher.

Lukretia: entsetzt








Zu zweit?


Hierher?

Lasca:




Das ist die Bedingung! Keinen Streit!


Sie werden sie begrüßen, liebevoll, mit einem Kuß.

Lukretia:


Sie fordern einen hohen Preis.

Lasca:


Es ist ein bißchen viel verlangt, ich weiß.


Jedoch, das forder ich, Sie werden sich bequemen,


sich wie drei gut erzog'ne Menschen zu benehmen!


Et voilà!
3. Szene

Auftritt Tognina und Annina
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Annina+Tognina:


Gott zum Gruß!

Lukretia:
Frau Kollegin!

Annina+Tognina:

Beste Freundin!

Lasca:

Und ein Kuß!

Die Damen küssen sich

Lukretia:

Sollten wir nach Smyrna gehen,


möcht ich Sie, 


niemand sonst,


nur als meine Freundin sehen.

Annina+Tognina:

Schon wenn wir das Schiff besteigen,


nehmen wir,


Tür an Tür,


zwei benachbarte Kabinen;


dann weiß ich mich nah bei Ihnen,


lieg ich nachts allein im Bett.

Lukretia:

Und am Tage am Spinett


werde ich Sie dann begleiten.

Tognina:


Oh, Sie spiel'n ein Instrument?

Lukretia:

Nur ganz wenig!

Tognina:





Kompliment!

Annina:


Ach, ich liebe wahre Künstler,


und drum liebe ich auch Sie!

Tognina:


Da geht's mir genau wie Ihnen -

Lasca:


Das ist wahre Sympathie!

Lukretia:


Wenn ich Sie so singen höre,


hat ihr Alt


ja Gewalt!

Tognina:


Andre sagen ja, es wäre


mein Organ


ein Sopran.

Lukretia:


Schätzungsweise bis zum Gis?

Tognina:


Oh, es geht noch etwas höher.

Annina:


Mir ist ja das As gewiß.

Alle:


Und das bringt uns wieder näher


zueinander. Welch ein Segen,


wenn man so unter Kollegen


sich versteht und einig ist.


Ohne Haß und ohne Neid


gehen wir demnächst zu zweit


von der Wiege bis zur Bahre!

Lasca:


Das ist die rechte Denkungsart.


Nun denn, ich hör den Türken kommen.


So will ich Sie ein letztes Mal drum bitten:


Es wird hier nicht gehadert und gestritten.


Wenn Ihnen die Bedingungen nicht passen,


so sei es Ihnen unbenommen,


das Zimmer sofort zu verlassen.


Und sollten Sie es wieder wagen,


sich ungezogen zu beklagen


behalt ich mir persönlich vor,


die Dame aus dem Haus zu jagen.

Und dort, das wissen Sie wie ich,


erwartet Sie dann lediglich der Extrachor.

Tognina: für sich

Wie er da steht: so eingebildet und belehrend!

Annina: für sich

Der Tonfall ist für sich genommen schon empörend.

Lukretia: zu den beiden Damen


Doch wenn man unbedingt nach Smyrna will,


ist es wohl besser, man hält still ...

Giorgio tritt auf.
Lasca:


Herein, mein Fürst, wenn Sie belieben.

Giorgio:


Sind die Verträge unterschrieben?

Lasca:


Noch nicht. Ich möcht, daß Sie es miterleben,


wenn wir die Rollen jetzt vergeben.


Hier seh'n Sie drei Persönlichkeiten,


die darauf brennen, Sie nach Smyrna zu begleiten.

Giorgio:


Drei Frauen? Sind das nicht zuviel?


Das wird die Sache arg verteuern.

Lasca:


Das kommt drauf an. Mein Ziel


ist es, sie alle anzuheuern


und doch die Kosten nicht zu überschreiten.

Giorgio:


Wenn sich die Damen jetzt schon streiten


betreffs der ersten und der folgenden Partie,


wozu woll'n Sie


dann bitte


noch ´ne Dritte?

Lasca:


Für allerkleinste Nebenrollen,


für Requisite, als Souffleur


und was so dieser Dinge mehr.

Tognina:


Das werden Sie mit mir nicht wagen!

Lasca:


Hör ich da wieder jemand schmollen?

Annina:


Ich geh doch nicht nur als Souffleuse!

Lasca:


Ein Wort noch, und ich werde böse!

Tognina:


Ein Umgangston ist das!

Annina:






Ich muß schon sagen -

Lasca:


Nun gut, ich hab hier den Vertrag


der Primadonna in der Hand;


und aus der großen Konkurrenz


fiel unsere Wahl


für dieses Mal


auf die Dame aus Florenz.

Tognina:


Das spottet jedem Kunstverstand!

Annina:


Mein Fürst, das können Sie nicht meinen!

Tognina:


Sie nehmen sich ...

Annina:

... -als erste Sängerin ...

Beide:

... eine Anfängerin?

Lasca:


Jetzt lassen Sie dem Türken seinen Frieden.

Die Sache ist, und zwar von mir, beschlossen und entschieden!


zu Lukretia Bei Ihnen aber hofft der Fürst


auf grenzenlose Dankbarkeit.

Lukretia: zu Giorgio

Ich weiß. Doch jedes Ding zu seiner Zeit.


Zuvor würd ich noch gerne wissen,


mit was ich werde rechnen müssen?

Giorgio: unsicher


Nun ja, was hätten Sie denn gern?

Lukretia:


Da ich mich, ginge ich mit Ihnen,


so weit von meinem Heimatland entfern,


bräucht ich für diese lange Reise


schätzungsweise


dreitausend Zechinen.

Lasca:


Ein schöner Preis! Wir bieten tausendzwei ...

Lukretia:


Herr Graf, pardon ..!

Lasca:





Genug! Ich will hier keine Feilscherei.


Signora Levi, wären Sie bereit?

Tognina:


Für zwölfhundert Zechinen? Jederzeit!

Lukretia:


Wenn's darum geht, hier Großmut zu beweisen!?


D´accord, ich werde auch für diese Gage mit verreisen.

Lasca:


Das wäre also abgemacht.


Und jetzt zur zweiten Sängerin.


Signora Levi ...?

Tognina:


Nun, ich hab gedacht ...

Annina:


Und ich?

Lasca:




Ich spreche nicht mit Ihnen!

Tognina:


Wenn ich schon nicht die erste bin,


müßt ich zumindest doch dasselbe dann verdienen.

Lasca:


Für siebenhundert nehmen wir Sie in das Engagement.

Tognina:


Für sieben...? Eine Künstlerin von meinem Rang?


Es ist unmöglich ...!

Lasca:





Gut. Signora Poverone?

Tognina:


Nein, warten Sie! So beiß ich denn in die Zitrone.


mit letztem Stolz Jedoch die Reise geht zu Ihren Lasten!

Lasca:


So haben wir das ebenfalls im Kasten.


Sie seh'n, mein Fürst, mit etwas gutem Willen


sind unsere Damen doch durchaus bereit,


uns unsere Wünsche zu erfüllen.

Giorgio:


Die finanzielle Tüchtigkeit


mit der Sie, Graf, hier operieren,


wird meinerseits neidlos bewundert.

Lasca: zu Annina
Und nun zu Ihnen! Für vierhundert


würd Sie der Türke engagieren.

Annina: tonlos


Für alle kleinen Nebenrollen ...?

Lasca:


... und als Souffleur!


Doch wenn Sie das partout nicht wollen;


es stehen hundert and're vor der Tür!

Annina:


Vierhundert?

Lasca:




... und kein Kreuzer mehr!

Annina:


Wenn es denn sein muß! Gut, ich akzeptier.

Lasca:


Voilà! So ist denn alles unter Dach und Fach


für sich zu einem Preis - das mach mir erstmal einer nach.


Seh ich die Damen so zerschlagen, muß ich beinah lachen.


Nichts macht so billig wie die Spiellust der Kollegen.


laut Wir wollen gleich Verträge machen,


bevor Sie sich die Sache anders überlegen.


Die Abfahrt morgen früh um acht!

Tognina:


Das ist ja mitten in der Nacht!

Lasca:


Ich bitte, pünktlich zu erscheinen.


Wir treffen uns dann gleich am Pier,


und wer nicht kommt, der bleibt halt hier.

Lukretia geht von Giorgio gefolgt ab, Tognina ebenfalls. Annina allein.
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Annina:

Addio, addio,


belissima Smyrna,


du Stadt in der Ferne


empfängst mich so trist!


Gefallen, geschmäht, ungeliebt in der Fremde,


allein unter Türken


als Dritte zu wirken


ist mein hartes Los.

Dahin, dahin,


du Stadt in der Ferne


ich käme so gerne,


läg zu deinen Füßen,


und jetzt gerad von diesen

 - wie's einem so geht -


getreten, verschmäht!


Wie traurig das ist!


Addio, addio,


belissima Smyrna,


du Stadt in der Ferne


empfängst mich so trist!


Wie traurig das ist.

4. Szene
Lukretia und Giorgio allein.

Lukretia:


Wenn's geht, würd ich jetzt schnell zur Sache kommen?!


Sie haben ja gehört: Der Graf


hat uns sehr früh bestellt.

Und vor der langen Reise hätt ich gern,


wenn uns hier beide nichts mehr hält,


noch meinen Schönheitsschlaf


genommen.

Giorgio:


So eilig haben wir's doch nicht!


Ich schließe erst einmal die Tür.


Was wir bis jetzt beredet haben, war die Pflicht,


jetzt kommt der Spaß.

Lukretia:





Der was?

Giorgio: hält ihr den Vertrag hin






Die Kür.


Der Graf erzählt, Sie wär'n zu mir


für dies Papier


zu zärtlichen Gefühlen in der Lage?

Lukretia:


Nun ja, da stellte sich die Frage,


wie weit diese Verpflichtung reicht?

Giorgio:


Zu einem kleinen Kuß vielleicht?

Lukretia:


Und danach krieg ich den Vertrag?

Giorgio:


Natürlich!

Lukretia:




Wirklich?

Giorgio:






Wenn ich's sag?


Auf Ehre und Gewissen!

Lukretia:


Nun gut. Zwar geht es gegen mein Prinzip.

Doch da ich sonst den Schrieb nicht krieg,


werd ich ihn küssen


müssen. tut es

Giorgio ist in dieser Szene fast ebenso nervös wie Lukretia. Ab jetzt aber hat er definitiv die Kontrolle über sich verloren. Lukretia wendet sich angeekelt ab. Musikeinsatz

Lukretia:


Was eine eklige Visage!

Giorgio: 

Das war doch schon die halbe Gage.

Lukretia:


Was wollen Sie denn bloß noch mehr?

Giorgio:


Die Wahl der Mittel sei dir unbenommen,


das überlaß ich gänzlich deiner Phantasie.


Ein wenig Zärtlichkeiten und Entgegenkommen -


Was ich zum Beispiel gerne mag,


wenn deine Hände links auf meinem Schenkel weilen ...

Lukretia:


Und das steht alles im Vertrag?

Giorgio:


Oh ja! Wenn auch vielleicht nur ... zwischen den Zeilen ...

Giorgio fällt über Lukretia her. Großer Musikeinsatz. Die Tür schließt sich langsam.

5. Szene
Lasca:


Perfekt! Ich liebe es, wenn in der großen Oper 


zum Ende hin die Liebe siegt.


Der Rausch der Sinne, diese Reinheit des Gefühls ...


Giorgio! Er klopft an die Wand. Giorgio!

Die Tür öffnet sich. Giorgio erscheint, ganz Größe und Glück.


Mein lieber Freund, ich glaub, es reicht.

Mein Ziel ist jetzt so weit erreicht,


ich werde nun auch ohne dich die Kurve kriegen.

Giorgio:


Mit wem hab ich hier, bitte, das Vergnügen?

Lasca:


Ich hab gesagt, es reicht! Du kannst jetzt retirieren!


Ich werde diesen Spaß allein zum Ende führen!

Giorgio:


Was redet er so frech und so vermessen?


Ich glaube gar, Signore, Sie vergessen,


daß Sie mit einem Türken reden!

Lasca:


Na, aber ...!

Giorgio:




Türken reden nicht mit jedem!


Dafür sind wir uns viel zu fein.

Lasca:


Da schlage doch der Teufel drein!


Dein Herr und Meister spricht mit dir!

Giorgio:


Und dieses Du verbitt ich mir!


Als Türke forder ich Distanz!

Lasca:


Sofort läßt du den Mummenschanz!

Giorgio:


Bloß keinerlei Intimität!

Lasca:


Ist dir der Kopf total verdreht?


Muß ich wohl erst durch ein paar Schläge


dir deinen Schädel g'raderücken?

Giorgio:


Als Mann von Geld und Adel pflege


ich mich niemals dermaßen billig auszudrücken.


Ich bin ein Türke!

Lasca:





Bist du nicht!

Giorgio:


Was wäre, was dagegen spricht?


Sie können alle Leute fragen;


die werden alle, alle sagen,


daß ich ein echter Türke bin.

Lasca:


Das macht doch alles keinen Sinn!

Giorgio:


Sie unterstellen, daß ich lüge?


Dann fragen Sie die Sängerriege!


Da steht es fünf zu eins für mich!

Lasca:


Das ist doch einfach lächerlich!

Giorgio:


So ist es aber! Überhaupt


ist das nur wahr, was jeder glaubt!


Und ob da einer widerspricht,

das int'ressiert die andern nicht.


Ich hab den Namen und das Geld


und das, mein Graf, ist das, was zählt.

Lasca:


Mein Portemonnaie!

Giorgio:





Was heißt das schon?


Das ist doch Interpretation!

Lasca:

... !

Giorgio:


Jetzt hör'n Sie auf zu protestieren!


Das Geld ist hier in guten Händen.

Iich werd es sicher besser noch als Sie verwenden.

Doch jetzt will ich den Dialog beenden,


bevor wir die Geduld verlieren.

Sie können mich, sofern Sie wollen,


gern mal in Smyrna visitieren.

Giorgio geht sehr fröhlich ab. Lasca ist einen Moment fassungslos. Dann ...

Lasca:


Na warte!
6. Szene

Am Hafen. Auftritt Carluccio, bald darauf Pasqualino.

Carluccio:


Der Muselmann will uns wohl wieder äffen.

Selbst wenn man herzhaft wollte, könnte


man hier am Hafen kaum ein böseres Ambiente


finden, sich zu treffen.


stutzt Wenn das nicht Pasqualino ist, der dumme Geck,


und, wie mir scheint, mit massenhaft Gepäck.


Pasqualino kommt Na, hat's die Levi doch geschafft


und Sie beim Türken kräftig protegiert?


Und, wie ich sehe, hat man Sie bei Ihrer hünenhaften Kraft


sofort als Kofferträger engagiert.

Pasqualino:


Mein Freundchen, sehen Sie sich vor!

Sie sprechen hier mit dem Tenor,


der Smyrna bald zum Rasen bringt!

Carluccio:


Solang zumindest, bis er singt.


Doch Streit beiseite. Was mich vielmehr interessiert:


Ha´m Sie schon einen Vorschuß einkassiert?

Pasqualino:


Nein, leider nicht und brauch ihn dringend.


Doch Lasca sagt, Geld gibt's nur singend.


Und jetzt muß ich bis Smyrna mich gedulden ....

Carluccio:


Sie, Armer, haben wohl noch Schulden?

Pasqualino:

Natürlich hab ich Schulden. Die hat jeder Kavalier!

Denn das beweist, man hat Kredit.

Carluccio:


Das kommt drauf an, wie man es sieht.


Wieviel, ganz im Vertrauen, hat man Ihnen offeriert?

Pasqualino:


Man hat mich strengstens instruiert,


kein Wort darüber zu verlieren.


leise Das fehlte noch, mich vor dem Kerl hier zu blamieren,


indem ich ihm das Kümmergeld gestehe,


für das ich mit nach Smyrna gehe.

Carluccio:


Ich meinerseits bin ganz zufrieden;


sonst hätt ich niemals unterschrieben.

Pasqualino:


Ja, glauben Sie, ich ging für einen Jammerlohn?


So gut bezahlt der Türke schon!


Zwar werde ich davon nicht reich,


doch denk ich mir, so im Vergleich


krieg ich doch etwas mehr als Sie.


Das ist im ganzen nur gerecht!


Dafür sing ich ja auch die gößere Partie.

Carluccio:


Mein Freund, Sie lügen ziemlich schlecht.


Und besser ehrlich sein als schlecht gelogen.


Ich glaub, man hat Sie, ganz wie mich, verteufelt über'n Tisch gezogen.

Pasqualino:


Jetzt machen Sie sich nicht mit mir gemein!


Nur weil man Sie betrogen hat,


muß es bei mir ja nicht so sein.

Carluccio:


Dann Karten auf den Tisch, werter Kollege!


Ich krieg nur halb soviel von dem,


was ich ansonsten zu bekommen pflege.

Pasqualino:


Das ist dann leider Ihr Problem.

Carluccio:


Jetzt sei'n Sie nicht so arrogant!


Ich sage Ihnen meine Gage in die Hand,


wenn ich danach die Ihre höre.


Auf Ehre?

Pasqualino:




Gut, es sei! Ich schwöre!

Carluccio:


Nicht einen Kreuzer mehr als fünfhundert Zechinen.

Pasqualino:


Wir sitzen beide, scheint's im gleichen Boot.

Mir macht der Türke ganz das gleiche Angebot.

Musikeinsatz

Carluccio:


Was wird es mir gleich warm um's Herz,


wo ich jetzt weiß, daß Sie soviel wie ich verdienen.

Pasqaulino:


Das Unglück and'rer mildert stets den eig'nen Schmerz.

Carluccio:


Schwamm drüber!


Wo wir jetzt beide nichts zu lachen haben,


so lassen Sie das Kriegsbeil uns begraben.


Denn abgeseh'n von dieser Gagenschweinerei


seh'n wir zumindest die Türkei!
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Pasqualino und Carluccio:

Endlich einmal raus,


ganz egal wohin!

Einfach mal 'ne neue Stadt,


wo man keine Schulden hat.

Von mir aus 

auch in die Türkei,


wo ich endlich sorgenfrei


und zu Hause bin.


Endlich einmal weg,


ganz egal wohin!

Wo mich kein Direktor kennt,


jeder Tag ein Wochenend,


weg aus dem Dreck!

Wo mich keiner stört,


wo man mich noch nie gehört,


wo ich Sänger bin.


Endlich mal Erfolg


bis zur Hysterie!

Wenn ich meine Töne ramme,


tobt die Galerie!

Und das ganze Haus


will dann Autogramme!


Weil ich dann ein Star bin!


Endlich einmal raus,


ganz egal wohin!

Auftritt Annina, ebenfalls mit Koffern beladen

7. Szene

Annina:


Als hätt ich's nicht geahnt! So ist es immer!

Ich quäl mich aus dem Bett und bin zu früh.


Wo sind die andern Frauenzimmer?


So eine selt'ne Idiotie!

Carluccio:


Wenn wir hier warten, brechen Sie sich auch kaum einen Zacken aus der Krone.

Annina:


Nur weil Graf Lasca meinte, daß wir unbedingt


zur Zeit erscheinen müssen, bin ich nicht einmal geschminkt!


Du bist doch wirklich eine Gans, Annina Poverone!

Carluccio:


So hart würd ich es nicht formulieren ...

Pasqualino:


Und ist es wahr? Man wollt Sie nicht als Primadonna engagieren?

Annina:


Noch nicht! In Smyrna sehen wir dann weiter.

Nur weil so ein vermaledeiter


und tauber Türkenfürst nicht hört,


heißt das noch lange nicht, daß man von mir nichts hören wird!

Pasqualino:


Das ist der rechte Sängerbiß ...


und meiner Untertützung sind Sie kollegial gewiß.


Vertrau'n Sie mir, daß ich mich ganz auf Ihre Seite schlage;


der Fürst hält viel auf mich und wird stets tun, was ich ihm sage.

Auftritt Tognina

Tognina:


Da bin ich! Und wo ist die Erste Sängerin?


Ich wußte es: Um uns die Hierarchie unter das Riechorgan zu reiben,


hält sie uns noch ein bißchen länger hin.


Es hätte sich gelohnt, ein Stündchen mehr im Bett zu bleiben,

bevor man mich in aller Herrgottsfrühe hier zum Narren hält.


Wo ist der Türke? Wo der Graf? Wo ist das Geld?

Carluccio:


So, wie es scheint, noch nicht erschienen.

Tognina:


Nicht einmal eine Droschke hat man mir gesandt!


Das kostet mich aus meiner eignen Tasche nochmal drei Zechinen.

Carluccio:


Man hört so hinter vorgehalt'ner Hand,


Sie wären neuerdings uns're Seconda Donne?

Tognina:


Noch, lieber Freund; doch warten Sie, bis ich nach Smyrna komme.


Dies kleine Flittchen mit dem großen Dekolleté


schmeiß ich bei Capri einfach in die See.

Pasqualino:


Das ist der rechte Sängerbiß ...


und meiner Untertützung sind Sie kollegial gewiß.

Annina:


Die hätten Sie doch mir noch gerade geben wollen?

Tognina:


Sie halten Ihren Mund mit Ihren dritten Rollen!

Nicht wahr, mein Pasqualino, wir zwei im Duett,

so werden wir die Türkenmuftis niederzwingen.

Annina: zu Pasqualino

Er hat mir gerad versprochen, nur mit mir zu singen!

Tognina:


Welch Unsinn!

Carluccio:




Kein Problem! Sie gäben sicherlich ein reizendes Terzett.

Musikeinsatz


Potzblitz, da kommt die Florentinerin!


Die hat sich ja in große Form geschmissen!

Tognina:


Und ziemlich ordinär geschminkt.


Glaubt wohl, so sieht man aus als Erste Sängerin.

Annina:


Daß kleine Leute, wenn sie etwas sind,


gleich so gewöhnlich werden müssen.

Lukretia:


Verzeihen Sie, wenn ich Sie warten ließ!


Unpünktlichkeit ist mir zutiefst zuwider!

Tognina:


Ich breche fast, tut sie so zuckersüß!

Annina:


Da geht mir doch die Galle über!

Lukretia:


Und der Tenor ist auch schon da!


Wir geben, so Gott will, demnächst das Liebespaar?
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Pasqualino:

Nur mit Ihnen möcht ich singen,


weihe Ihnen Hand und Herz!

Lukretia:

Gott, wie uns're Stimmen klingen,


so besonders in der kleinen Terz.

Tognina:


Hat's soviel Falschheit schon gegeben?

Annina:


Da sieht man endlich mal, was man


von tenoraler Treue halten kann!

Pasqualino:

Nie zuvor hab ich Sekunden


musikalisch so empfunden.

Lukretia:


Und ich kann es kaum erwarten,


kommen wir erst zu den Quarten.

Lukretia und Pasqualino:

Die nur wenig kleiner sind


als die tiefgefühlte Quint.

Carluccio:


Gott, wie dieser Mann outriert!

Annina:


Als ob das jemand interessiert!

Tognina:


Da gucke ich doch gar nicht hin!

Alle:


Und so was schimpft sich Sängerin!

Lukretia und Pasqualino:

Schließlich weihe ich mich Ihnen


in den kleineren Septimen,


und die Liebe okativert


unser'n zweigestimmten Sang


in den Unisonoklang!

Carluccio:

Die beiden glauben wohl, der Abend wäre nicht komplett


ohne so ein schwülstiges Duett.

Lukretia und Pasqualino:

Ja, mit Ihnen als Person


singt man gern den gleichen Ton!

Tognina: zu Pasqualino

Sie intrigantes, unloyales Schwein!

Annina:


Wie kann man so verlogen sein!

Lukretia:


Hör'n Sie das Fußvolk, wie es uns beneidet?

Pasqualino:


Das ist, was wahre Kunst vom Dilettanten scheidet.

Allgemeiner großer Streit. Plötzlich segelt ein Brief auf die Bühne. Alle erstarren, lösen sich langsam voneinander, die Damen richten ihre Kleider etc.

Tognina:


Wir erwarten keine Post.

Annina: hat den Brief aufgehoben

Von Graf Lasca!

Lukretia:


Geben Sie ihn mir! Ich bin die erste Sängerin!

Tognina:


Nichts da! Ich werde ihn nehmen!

Lukretia:


Alter vor Jugend.

Tognina erdolcht sie fast mit Blicken, während sie den Brief entgegennimmt.

Annina:


Was kann das sein?

Pasqualino:


Der Vorschuß, den uns der Herr Graf versprochen hat.

Carluccio:


Dann kämen wir doch noch zu einem Frühstück.

Pasqualino:


Na wunderbar!

Carluccio:


Bedienung!

Tognina hat den Brief geöffnet und steht wie vom Donner gerührt. Die anderen sehen sie neugierig an. Pasqualino nimmt ihr den Brief aus der Hand und beginnt ihn vorzulesen.
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Pasqualino:


Der Türke sagt Adieu und läßt Sie grüßen,


doch leider konnte er sich nicht entschließen,

Sie für das Opernhaus zu engagieren.

Jetzt fragen Sie, wie konnte das passieren?


Bei seinem Abschied hörte ich ihn schwören,


nie wieder will er einen Sänger hören;


und schwor bei Gott, die türkischen Regionen


auch weiterhin von ihnen zu verschonen.


Man sollte, so der Fürst, ihre Allüren


in keinem Fall nach Smyrna exportieren.

Bis dato war's in Smyrna immer friedlich,


und Sänger, meint er, wären ungemütlich.


Das würde der Türkei wahrscheinlich schaden,


drum will der Türke Sie jetzt nicht mehr haben.


Sie wären, sagt der Türke als Bilanz,


nur zu ertragen aus beträchtlicher Distanz.
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Alle:

Aus!


Aus! 


Aus der Traum.


Fast hätt es geklappt.


Ich ...


ich ...


faß es kaum:


fast hätt ich's gehabt.


Warum


gibt's eigentlich 


nie 


ein kleines Stück


für mich? 

Ich sitze und warte


auf eine Fahrkarte


in´s Glück.

Doch fahr ich dann einmal los,


geht's mit Garantie


bloß


immer zurück.


Manchmal frage ich mich leise,


warum geht denn jede Reise


bei mir nur


immer wieder retour?

8. Szene
Szenenwechsel. Die Sänger plötzlich auf einer kleinen Bühne. Graf Lasca als Zuschauer davor. Stück im Stück. Graf Lasca steht auf und applaudiert wild.
Lasca:


Bravo! Bravo! Bravissimo! Liebe Freunde, Ihr wart wunderbar! Diese letzte Szene: so klein und intim. Herrlich! Es ist mir - nein, ich übertreibe nicht - es ist mir zu Herzen gegangen. Endlich echte Töne! Tränen, Trauer, Schmerz - einfach hinreißend.

Die Sänger sehen Lasca verständnislos an. Keinesfalls zuviel Reaktion.


Ihr dürft Euch freuen! Das erste Mal in Eurem Leben wart Ihr überzeugend! Ihr müßt mir dankbar sein, daß ich Euch mit meiner kleinen Maskerade zu dieser Leistung führte. Also seid nicht gar zu böse, daß es den Türken nicht gegeben hat. Ich hoffe, es war Euch eine Lehre, auf daß Ihr in Zukunft weniger hoffärtig mit Eurer Kunst verfahrt. Giorgio? 

Giorgio kommt als Diener auf die Bühne. Das Ganze wie ein kleiner Schlußapplaus. Die Sänger rücken bei Giorgios Erscheinen stumm und ängstlich etwas zusammen und scharen sich langsam um das Klavier.


Sag unseren Künstlern 'Guten Tag'! Das war der Türke, liebe Freunde, und ich hoffe,


Ihr seid nicht allzu enttäuscht, daß Euer Türke gar kein Türke ist, sondern


nur ein kleiner mailändischer Diener. Das wird Signora Lukretia besonders zu schätzen 
wissen, nicht wahr?
Lukretia sieht Lasca undurchdringlich an. Dann fängt sie plötzlich an zu summen. Lasca hingegen agiert immer manischer.
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Lasca:


Ein bißchen Applaus hätten wir dafür aber doch verdient, oder nicht? Ein wahrer Künstler sollte die Vorstellung, die uns Giorgio gegeben hat, doch zu würdigen
wissen. Oder seid Ihr dafür wieder zu dumm? Zu dumm und zu eingebildet? Schämt 
Ihr Euch jetzt Eurer albernen Attitüde? Seht Ihr, wie Ihr Euch zum Narren gemacht
habt in Eurer Eitelkeit? Seht ihr es? lacht hemmungslos

Die anderen Sänger sehen Lasca völlig unbeeindruckt an, als ob er nicht da wäre. Langsam beginnen auch sie zu summmen.

Lasca:


Aber es soll Euch eine Lehre sein. Euch zu demütigen war mein Ziel, und es ist mir gelungen! Tragt es in die Welt! Erzählt es jedem, was heute mit Euch


geschah, und vor allem: erzählt es den Kollegen! Geht in Euch, lernt und bessert 
Euch! Auf daß wir nie wieder solchen Menschen begegnen, die sich Künstler nennen 
und Abschaum heißen. Sieg! Sieg! Sieg! 

Die Sänger beginnen zu singen, ganz leise und introvertiert. Lascas Lachen wirkt immer deplazierter. Ein paar Mal noch versucht er, sie in ihrem Gesang zu stören, aber die Musik ist stärker. Graf Lasca steht auf verlorenem Posten. Irgendwann geht Giorgio einfach ab, Graf Lasca bleibt fasziniert vor der hermetischen Gruppe stehen. Langsam wird es dunkel.

Ende des Stückes. 
• Piano


• Klarinette


• Cello


• Kontrabass
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